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Katholische Miılieus in Oberschwaben 19002

Adlıge Damen, Modernisten un Lourdesgrotten'

Der Anbruch des Jahrhunderts War dem »Oberschwäbischen Anzeıger» NUur acht
Zeılen 1mM Kleindruck wert. In Ravensburg se1 ZW ar mehr geschossen worden als in frü-
heren Neujahrsnächten und auch auf den Straßen soll CS ZUr Mitternachtsstunde sehr
ebhaft DSCWESCH se1n, 1ber se1 nıchts besonderes bemerken pCWESCH, außer ass

Uhr VO der evangelischen Kırche die Glocken läuteten und VO Blaserturm
Choräle geblasen wurden?. Die VOo bischöflichen Ordinarıat gegebene Sondererlaubnis

eınem Mitternachtsgottesdienst hatte dagegen eın katholischer Geıistlicher der Stadt
genutzt”. Das katholische Ravensburg und se1n Presseorgan* yaben sıch völlıg unbeein-
druckt VO Anbruch des Jahres 1900 Mochten dıe Protestanten auch läuten und die
Stadtkapelle blasen, eın guter Katholik hatte sıch VO solchen allzu weltlichen Daten
nıcht AUsS$s der uhe bringen lassen, für ıh andere, ewıge Ma{(stäbe entschei-
dend och W ar der oberschwäbische Katholizıiısmus 1900 tatsächlich Jjenes den
Zeitläuften trotzende »Haus voll Glorie« bzw. iın der Sprache der Sozialgeschichte Jjenes
1n sıch geschlossene, den Zumutungen der Moderne wıderstehende »katholische Miı-
lieu«?> Das säkulare Umtfteld War jedenfalls bewegt In kulturhistorischer Sıcht konsta-
tiert InNnan für das deutsche Kaiserreich also für die eıt der beginnenden Ara

Für den ruck bearbeıtete Fassung meınes Vortrages in Weıingarten September 2000
»Jahreswende«, 1n Oberschwäbischer Anzeıiger Nr.1, Januar 1900
Vgl Oberschwäbischer Anzeıger Nr 349, 41 Dezember 1899
Sıehe Anm. Zur Bildung einer katholischen Presse ab 1900 vgl AGEN, Geschichte,

3, 8 /
Eın sehr ditferenziertes Milieu-Modell wurde 1U  e vorgelegt VO Arbeıitskreıs für kirchliche

Zeitgeschichte, Münster, Konfession und Cleavages 1mM Jahrhundert. Eın Erklärungsmodell Z
regionalen Entstehung des katholischen Milieus 1in Deutschland, 1n H]J 120, 2000, 258— 395 Fıne
> VOT allem auch zeitlich un! lokal differenzierende Anwendung auf Württemberg steht
aber noch aus Vgl mıit kritischen Anmerkungen ZUr eventuell mehr versuchten als durchge-
ührten Milieubildung nach 1850 Domuinik BURKARD, Volksmissionen un Jugendbünde. Eıne
kritische Analyse un! die Diskussion eın katholisches Milieu 1in der 1Özese Rottenburg, 1n:
Das Katholische Sonntagsblatt (1850—-2000). Württembergischer Katholizismus 1mM Spiegel der Bı-
STUMSPFrESSE, hg Hubert WOLF Jörg SEILER, Ostfildern 2001, 109—1 Im Folgenden soll dar-
gelegt werden, dass zumiıindest für Oberschwaben ab den 1890er Jahren VO  3 einem entscheidenden
(»verspäteten«?) Schub bei der Milieubildung aus  a  Cn werden kann Vgl auch den Beıitrag
VO:  - Andreas Holzem in diesem Band

Vgl Kultur und Kulturwissenschaften 1900 Krise der Moderne un! Glaube die Wıssen-
schaft, hg \\ Rüdıger VO BRUCH, Friedrich Wiıilhelm GRAF Gangolf HÜBINGER, Stuttgart 1989

Religion 1M Kaiserreich. Milieus Mentalıitäten Krısen, hg. lat BLASCHKE Frank-Michael
UHLEMANN (Religiöse Kulturen der Moderne 2) Gütersloh 1996 Friedrich Wılhelm GRAF,
Alter Geilst und Mensch. Religiöse Zukunftserwartungen 1900, 1n Das Neue Jahrhun-
dert. Europäische Zeitdiagnosen un! Zukunftsentwürte 1900, hg. ME Ute FREVERT (GuG, Son-
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Keppler 1n der Diözese Rottenburg’, vielfältige Strömungen vagıerender, ortlos suchen-
der Religiosität. Der Markt WAar dabe!: reich bestückt: mMan interessierte sıch wıeder für
Mystik, humanıstische, nationalistische un rassıstische Umformungen VO Religionwurden propagıert und die Vulgär-Naturwissenschaft eınes Ernst Haeckel Lrat mıiıt dem
Anspruch auf, die Religion Sanz können. Im CENSCICH Raum der katholi-
schen Kırche begannen die Auseinandersetzungen Reformkatholizismus und Mo-
ernismus?. Sollte der stille Wıinkel des Oberlandes VO al dem unberührt gebliebenseiın? Unter den Stichwörtern »Adlıge Damen un Modernisten« sollen jer 1m zweıten
Teıl des Beıtrags einıge Korrekturen angebracht und der Blick auf andere katholische
»Mılıeus« 1n Oberschwaben gelenkt werden. Zunächst aber gilt C5S, einıge Streiflichter
auftf den »Malnstream«, nämlich den strengkirchlichen Katholiziısmus 1n Oberschwaben

werten, der sıch der Chiftfre »Lourdesgrotten« subsumieren lässt. Dabe! wırd
ach der historischen Prägung VOL 900 und ach der inneren Dynamık in den Jahrenach 1900 gefragt. Angesichts des Forschungsstandes M1USs CS 1er bei Impressionen und
biographischen Exempeln leiben. Dabeiı steht dıe »Metropole Oberschwabens», die
Oberamtsstadt Ravensburg, 1m Mittelpunkt.

»Lourdesgrotten« Im Paradies des schwäbischen
Ultramontaniısmus?

A) Erstes Streiflicht: Panul Stzegele, ein iınd des ultramontanen Milieus ın Ravensburg
Kurz VOT der Wahl Bischof Kepplers kam 1898 eın Sohn Oberschwabens 1in das Rotten-
burger Domkapıtel: gemeınt 1st Paul Stiegele“”, 1847 1n Ravensburg geboren und se1lt

erheft 18), Göttingen 2000, 1852728 Vgl uch den Beitrag VO  - Otto Weifß in diesem Band
Vgl Claus ÄRNOLD, »Sıe vergehen und Du leibst Das Katholische Sonntagsblatt und der

württembergische Katholizismus der Jahrhundertwende 1900, 1n Sonntagsblatt (wıe Anm 5X
266—-273

Vgl Otto WEISS, Der Modernismus in Deutschland. Eın Beıtrag ZUr Theologiegeschichte, Re-
gensburg 1995 Antimodernismus und Modernismus 1n der katholischen Kırche Beiträge ZUuU
theologiegeschichtlichen Vorteld des I1 Vatiıkanums, hg. Hubert WOLF (Programm un! Wır-
kungsgeschichte des IL Vatiıkanums 2 Paderborn 1998 Claus ÄRNOLD, Katholizismus als Kul-
turmacht. Der Freiburger Theologe Joseph Sauer (1872-1949) und das Erbe des Franz Xaver
Kraus 86), Paderborn 1999 115—308; SOWIle DERS., Art Modernismus 11 und IL, 1n
RGG* (im Druck)

Der Begrifft »ultramontan« deckt gerade in Württemberg eın breıiteres Spektrum VO Richtun-
SCH ab un:! INUSS ın chronologischer Hınsıcht differenziert werden; vgl die einschlägigen Arbeiten
VO:  - Rudolft REINHARDT und Hubert WOoLF Zu problematisieren 1St auch die Begriffspaarung VO  3
»ultramontan« und »Katholisches Mılieu« Es 1st ‚War unbestritten, dass die Milıeubildung VO  -
den strengkirchlichen Krätten un! nıcht 3 VO  3 den »liberalen« katholischen Spätaufklärern
USW. betrieben wurde. Eıne ırekte Übertragung VO  - radikal-ultramontanen Ansätzen auf das
I1 »Mılijeu« tührt aber einem schiefen Gesamtbild: vgl Claus ÄRNOLD, Antısemitismus
Ultramontanismus Kulturkatholizismus. Aus Anlaß einer Studie VO  am laf Blaschke, 1n R]KG
18, 1999, 243751 Für die eit ab 1900 1sSt zudem VO  - einer gewıissen »Liberalisierung« des Miılieus
in Frontstellung ZU innerkirchlichen Integralismus auszugehen (Zentrumsstreıit, Gewerkschafts-
streıt). Interessanterweise wırd 1n Arbeıitskreis, Kontession (wıe Anm eıne Verhältnisbestim-
mung VO  - Ultramontanismus un »Milieu« vermieden.

ber ıh: grundlegend August HAGEN, Paul Stiegele, e  9 1n DERS., Gestalten, Bd Z
222309 Vgl auch Angelıka FOX, Art. Stiegele, 1in BEKL, 10, 1995;
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8872 Regens des Priesterseminars der Diözese. August Hagen (1889—1963)'', dem Stie-
geles Nachlass und Korrespondenzen vorlagen, tasste die Intentionen des Dom -
kapıtulars eN: »Manches der bisherigen Regierung der Diözese hatte Stie-
gele nıcht gefallen. Es War dabe!] 1e] Bürokratisches, viel UOpportunismus und
Leıisetretere1 SCWESCH. Er hatte sıch früher nıcht gescheut, das gelegentlich den Biıschö-
ten Sagch. Frisch pulsıerendes katholisches Leben wollte sıch sehen un se1ın
Herz iınmıtten der Akten Warm halten. Zweıtellos War eıne eıt der reliıg1ösen Verar-
MUNg VOTaUSSCHANSCH. Der Flügelschlag des katholischen Geıistes, wıe sıch ın den
beiden Ulmer Katholikentagen glänzend otffenbarte WAar eın sußer Trost
für ıh Aus der Tiete des katholischen Volkes begann das Feuer, das solange nıederge-
halten WAal, ZuU Hımmel schlagen«!? Miıt anderen Worten: Im Jahr 1898 sollte 1U
endlich die eıt Ende gehen, in der Reste Vo Staatskirchentum un kırchlicher Auft-
klärung mıt dem gemäßigten un: konziılianten Ultramontanısmus eınes Bı-
schotfs Heftfele*3 den Katholizıismus als relıg1öse, gesellschaftliche un! politische Macht
1mM aum gehalten hatten. Stiegeles Tat als Domkapitular War CS, 1mM Hıntergrund
die Fäden tfür die Bischotswahl des ıhm persönlıch verbundenen Paul Wılhelm Keppler
(1852-1 926) zıehen mıt Ertfolg, WwW1€e WIr wıssen!?. Seıin Eıinfluss autf Keppler WAar be-
trächtlıich. Gerüchteweise wurde als eigentlicher Inspirator VOo Kepplers
scharter »(Antı-)Reformrede« genannt”” w as angesichts seıner offenen Gegnerschaft
Zu »Reformkatholizismus« nıcht verwundern kann!®. (Dıe ZUuU Tode Stiegeles tüh-
rende Krankheıt setizte übrıgens e1ın, nachdem CT Februar 1903 einen Vortrag des
eher »lıberalen« Tübinger Theologen Paul Vo Schanz 11841—-1905]* ber »Harnack
und Schell ber Christus un: Christentum« gehört hatte!8.)
11 Eıne Bıographie Hagens, des verdienten Rottenburger Diözesanhistorikers (und Generalvı-
kars), stellt eın dringendes Desiderat dar: vgl Roland ENGELHART, » Wır schlugen Kämpfen
und Opfern dem Neuen Bresche«. Philipp Funk (1884—-1937). Leben un Werk (Europäische
Hochschulschritten9Frankfurt Maın 1996, 18$.

HAGEN, Stiegele (wıe Anm 10), 260
ber ıh Zwischen Wahrheit und Gehorsam. Car| Joseph VOo  } Hefele (1809—-1 893), hg Hu-

bert WOLF, Ostftfildern 1994
HAGEN, Stiegele (wıe Anm. 10), 259
ÄRNOLD, Sauer (wıe Anm. 8). 175 Zur Person Kepplers und seiner Reformrede vgl Kar' l

HAUSBERGER, »Retormistae quoad iıntellectum contusı SUNT, quoad mendaces«. Zur antımo-
dernistischen Protagonistenrolle des Rottenburger Bischots Paul Wılhelm VO  3 Keppler (1898-—1 926),
1n Antımodernismus (wıe Anm. 8), 217-239

Vgl HAGEN, Stiegele (wıe Anm. 10), 260 »Ungefähr selt 1900 fing INa  ; d VO:  - einem Kultur-
hatholizısmus sprechen. Von dem Priester verlangte INan, da{fß mit der eıt gehe un! nıcht
rückständig se1 Stiegele wußte, dafß die Tübinger theologische Jugend mıiıt solchen Bestrebungen
lıebäugle. Auch ZEWISSE Protessoren wußten viel darüber N, wıe IMan den Katholizısmus
retiten« könne. Stiegele betonte: Wır brauchen heilige Priester. Das 1st das und oberste Postulat.«
Das allein hılft.« Herausgeber des liıterarischen Nachlasses VO Stiegele Wal bezeichnenderweise
Benedıikt Rıeg; über ıhn Hubert WOLF, » Hätte ich Stenogramme lesen können...«. Keppler-Briefe aUus
den Jahren 191 ZUuU »Fall Wılhelm Koch«, ın Bausteine ZUT Tübinger Universıitätsge-
schichte Folge 6, hg. V, Volker SCHÄFER, Tübingen r992,; Der »liberale« Katholık Kraus
hıelt Stiegele noch 1894 für einen gescheiten un ruhigen Mann au der Hefele’schen Schule,
vgl Franz Xaver KRAUS, Tagebücher, hg Hubert SCHIEL, Köln 1957, 613

ber ıh: Raimund LACHNER, 1n BKL S, 1994, 5923
18 HAGEN, Stiegele (wıe Anm. 10), 263 Zur Thematık vgl NUu  - Manfred WEITLAUFF, »Catholica
NO  3 leguntur«? Adolf VO:  - Harnack un! die »katholische« Kirchengeschichtsschreibung, 1n Adaolft
VO  3 Harnack. Theologe, Hiıstoriker, Wissenschaftspolitiker, hg Kurt NOWAK in Otto Gerhard
ÖOEXLE, Göttingen 2001, 239317
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Für die strengkırchliche Haltung Stiegeles War seıne oberschwäbische Herkuntft und
das Erleben selbstbewusster Kathol:izıtät mıt entscheıidend. Das Haus seınes Vaters, des
spateren Oberamtsarztes Dr Johannes Stiegele (1817-1876), lag 1n unmıiıttelbarer ach-
barschaft der Liebfrauenkirche. Hagen fasst die Jugenderinnerungen Stiegeles
Samnımen » DDas kirchliche Leben spielte sıch den Augen der Kınder ab
Glockenton und Orgelklang, das Leuchten der Kerzen un: das Beten der Gläubigen,dıe Prozessionen und Beerdigungen, die ötffentlichen Versehgänge und das nächtliche
Flımmern des ewıgen Lichts all das wiırkte mächtig auf das weıche Kındergemüt ein.
Dieses War VOo trühester Jugend w1e VO eiıner geheimnisvollen kirchlichen Atmo-
sphäre umwoben«!? Stiegeles relıg1öse Haltung nährte sıch wesentlıch aus seınem bıl-
dungsbürgerlichen®® Elternhaus. Hıer verkehrten tührende Ultramontane W1e€e die Rot-
tenburger Regenten Joseph Mast (1818—1893) und Valentin Beron (1830—-1891)*' sSoOwı1e
der spatere Domkapıtular arl Zımmerle (1836—1892)*. Stiegeles Bruder Rudolph

1866)“ un: Trel seiner Cousıns mütterlicherseıts traten 1m nahen Feldkirch 1ın den 1M
Reich se1ıt 1872 verbotenen und als ultramontan verponten Jesuıtenorden eın Der frü-
ere Jesuitenschüler und spatere Domkapiıtular Joseph Eisenbarth (1844—-1913)“* wurde
Stiegeles CENSSTET Freund®©>. Mıt dem radıkal-ultramontanen Mast hielt Cr übrıgens auch
ach dessen Amtsenthebung durch Bischof Joseph Lıpp (1795—-1869)*° bıs ZUuU Tod
1893 Kontakt un trat ıh öfters 1n Ravensburg der 1m Jordanbad be1 Bıberach?/.

Dıiıese wenıgen Züge aus Stiegeles Bıographie legen die Vermutung nah, 4ass ber-
schwaben?8S neben dem Ellwanger/Gmünder Raum (Stichwort »Donzdorter Fakultät«??)

HAGEN, Stiegele (wıe Anm. 10), 778
Dass der »Ultramontaniısmus« 1ne ernstzunehmende intellektuelle Option darstellte (wır

eMNNeN 11UT La Mennaıs, Montalembert, Lacordaıire, Goörres und Döllinger) wiırd be] einer soz1al-
geschichtlichen Betrachtungsweise, welche die »Ultramontanisierung« des Klerus 1M Jahrhun-dert VOT allem mıt dessen zunehmender Rekrutierung aus den unterbürgerlichen Schichten erklärt
(Irmtraud GÖTZ VO (UÜLENHUSEN, Klerus un! abweichendes Verhalten. Zur Sozialgeschichte ka-
tholischer Priester 1m Jahrhundert: Dıie Erzdiözese Freiburg [Kritische Studien ZUr Ge-
schichtswissenschaft 106]1, Göttingen oft VErSCSSCH.
21 Vgl den Nekrolog VO'  ‘ Paul STIEGELE, Regens Valentin Beron, 1N: Paul Stiegele. Reden un:!
Skizzen vermischten Inhalts, hg. Benedikt IEG (Gedenkblätter aus dem Leben und schriftli-
chen Nachlasse des Domkapıtulars Paul Stiegele 5 Rottenburg 1906, 213778

Vgl den Nekrolog VO  3 Paul STIEGELE, Domkapıitular Kar'! Zımmerle, 1N: Ebd., RR
Später Rektor des Exerzitienhauses in Tısıs be1 Feldkirch Dıie anderen Brüder Stiegeles schlu-

gCnh erfolgreich bürgerliche Karrıeren 1n: Geh. Hofrat Dr. Kar/ l Stiegele (*1850), Leibarzt der KÖ-
nıgın Olga; Max Stiegele >Landgerichtsrat in Ravensburg.ber ıh: August HAGEN, Joseph Eısenbarth 1n DERS., Gestalten, Bd 27 268—309

HAGEN, Stiegele (wıe Anm 10); PTE
ber ıh: un! die hıer angesprochenen »Rottenburger Wırren« Hubert WOLE, Art. Lıpp, 1n

BKL 3, 1993, 103—107. Vgl uch Werner GROSS, Das Wılhelmsstift TübingenTheologenausbildung 1m Spannungsteld VO Staat und Kırche (Contubernium J2X% Tübingen1984, 2324246
August HAGEN, Joseph Mast, 8595, 1n DERS., Gestalten, Bd 2 133—188, hier 178 Zur

Raolle Masts in den »Rottenburger Wırren« vgl Otto WEISS, Die Redemptoristen 1n Bayern &-
Eın Beıtrag ZUuUr Geschichte des Ultramontanismus (Münchener theologische Studien 22St. Ottilien 1983, 921—929

Oberschwaben. Beıträge Geschichte und Kultur, hg Peter ITEL Elmar KUHN,
Konstanz 1995 Oberschwaben, hg Hans-Georg WEHLING (Schriften ZUr politischen Landes-
kunde Baden-Württembergs 24), Stuttgart 1995 darın Joachim KÖHLER, Oberschwaben als
kırchliche Landschaftt,

Hubert WOLE, Im Zeichen der »Donzdorter Fakultät«. Staatskirchenregiment »Liberale«
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1n der Zzweıten Hältfte des Jahrhunderts ein Wirkungsschwerpunkt der Streng ultra-
Krätte 1n Württemberg WAal, die iın Tübıingen und Rottenburg aus verschiede-

nNenNn Gründen wenıger Zzu Zuge kamen?*°. In diesen tradıtionell katholischen Gebieten
tanden S1e eın günstigeres Klıma Liıberale, Vo der katholischen Aufklärung gepragte
Gegenkräfte wI1e der Ravensburger Stadtschultheiß Franz VOIl Zwerger (1792-1856)
konnten ab den 1840er Jahren, w1€ Altred utz gezeıgt hat, mıt demokratischer Hılte
der breiten Bevölkerung bald auch polıtısch erfolgreich verdrängt werden?!. Schon bei
der Wiederbelebung des Weıingartener Blutfreitags 1846 hatte der Vikar IIr Franz Jo-
seph Schwarz (1821—1885)*, das aupt der »Donzdorter Fakultät«, seıne and 1im
Spiel?. Mıt Stadtpfarrer Wenzeslaus Mattes (1815—1885)** wirkte in Weıingarten auch ab
S66 eın weıterer glühender Ultramontaner, der sıch besonders der Ausgestaltung des
Blutritts annahm. Oberschwaben also eıne Heımat der ultramontanen Wende der
Diözese Rottenburg.

Z weıtes Streiflicht: Lourdesgrotten
Der streng ultramontane Klerus A4US$S und in Oberschwaben, der 1m Jahrhundert Jlang-
sa die altere Generatıon der Josephinisten und Spätaufklärer verdrängte, fand nıcht
zuletzt deshalb Rückhalt ın der Bevölkerung, weıl der konkreten übernatürlichen
Erfahrung, Ja zuweılen dem Mirakulösen einen besonderen Raum einräumte. Wenn der
gemäfßigt ultramontane nachmalige Bischof Heftele 1n seiınen Tübınger Kırchenge-
schichtsvorlesungen die mystischen Erfahrungen des Ignatıus VOoO Loyola och scherz-

Theologie Katholische Opposıtion, 11 Hohenstaufen-Heltenstein. Historisches Jahrbuch für den
Kreıs Göppingen 3, 199%6, 96—1 Vgl uch Uwe SCHARFENECKER, Stationen einer Freundschaftt.
Hetele und die Graten VO  3 Rechberg-Rothenlöwen, 11 Hefele (wıe Anm. 13 18—49 Domuinik
BURKARD, Zeichen TOMMen Lebens oder Instrument der Politik? Bruderschaften, »Donzdorter
Fakultät« un! Versuche der Milieubildung, 1n Hohenstauten-Heltenstein. Historisches Jahrbuch
für den Kreıs Ööppıngen 8, 1998, 1511

Diese Feststellung 1st zumindest hinsıchtlich des Priesterseminars Rottenburg, das Ja den gahn-
Z Diözesanklerus miıtprägte, CUu I1 salıs nehmen: »In der Priesterausbildung der 1Öözese
Rottenburg setztie Mast Marksteıin. Ungeachtet seiner Amtsenthebung blieb die VO  - ıhm
entwickelte [strengkirchliche; C Al geistliche Lebensordnung des Rottenburger Seminars in ihren
Grundzügen un 1n nıcht wenıgen Einzelheiten über 100 Jahre maßgebend«, vgl Werner GROSS,
Das Priesterseminar Rottenburg. Anfänge Regenten Ereignisse, Rottenburg 1986, Das War

nıcht zuletzt seiınen Nachfolgern Beron und Stiegele verdanken. Vgl auch den Beıtrag VO  3

Domuinık Burkard in diesem Band.
31 Altred LUTZ, Die Ara Franz VO  3 Zwerger (Ravensburger Stadtgeschichte 19 Ravensburg
1990 Vgl I1U. auch DERS., Zwischen Beharrung un! Wandel. Studien ZUur Stadt Ravensburg 1m
Vormiärz, Dıiss phil. Unır. Tübingen 998/99 (erscheint in den Schriften ZUT südwestdeutschen
Landeskunde). Herrn Dr. utz se1 auch dieser Stelle für seiıne Hınweise diesem Beıtrag
herzlich gedankt.

ber ih August HAGEN, Beıträge ZU Leben un Wirken des Prälaten Dr Franz Joseph
Schwarz, Ellwangen, in Ellwangen 764—1964 Beıträge und Untersuchungen ZU[r Zwölthundert-
jahrfeier, { hg Viktor URR, Ellwangen 1964, 503—5323
33 Altfred LUTZ, Zwischen Verbot un! Wiıederbelebung der Heilig-Blut-Kult iın der ersten
Hälfte des Jhs., 1n 900 Jahre Heilig-Blut-Verehrung in Weıingarten Festschrift Z
Heilig-Blut-Jubiläum März 1994, E hg. Norbert KRUSE Hans Ulrich RUDOLE,
Sıgmarıngen 1994, 151—161, hiıer 159

ber ıh: August HAGEN, Wenzeslaus Mattes, —  9 1: DERS., Gestalten, Bd &: 250—289
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haft kommentiert hatte°, drängten Geıistliche w1e€e Mattes un Stiegele das gyläubige
olk geradezu, aut besondere un wunderbare übernatürliche Zuwendung hoffen.
Stiegele wallfahrte 1883 autf Anregung seınes Freundes Eisenbarth ach Lourdes,
sıch Besserung eines Beinleidens erhoffte, die sıch ach der Rückkehr tatsächlich ein-
stellte. Von u  Jan betätigte sıch lıterarısch und praktisch als Lourdes-Propagator
und törderte besonders die Einrichtung VO Lourdesgrotten”®. Wıe Martın Schmolze
testgestellt hat>” wurden 1im weıteren Oberschwaben alleıin zwıischen 1884 un 1888 77
Lourdesgrotten eingeweiht, bıs 1990 tolgten 152 weıtere, gerade auch 1n den Jahren
1900 1899 1in Waldburg, 1900 1in Steinbronnen, 1901 in Amtzell un! Schmalegg, 1902 in
Zogenweıler, 1904 1n Liebenau und Tettnang”®. Im Jahr 1901, also Begınn der Ara
Keppler, wurde in Weıingarten VOo Stadt un:! Kirchengemeinde gemeinsam die Gestal-
(ung VO Kreuzweg und Lourdesgrotte auf dem Kreuzberg durchgeführt. Bereıts se1it
1890 hatte Man ach dem Vorbild VO Lourdes Hımmelfahrtsabend eıne Lichter-
prozession gehalten, die U eın testes Ziel bekam Die alte Wallfahrt wurde zeıtge-
mä 1mM Sınne des ultramontan-relıg1ösen Gemeinschattserlebnisses ausgestaltet??. Wenn
man die Ordnung des Blutritts durch das Aufkommen VO testen Blutreitergruppen mıiıt
obligatorıschem Gehrock und Zylınder ab 1905*9 och hinzunımmt, kommt mMan
dem Ergebnis, 4ass die Heiligblutwallfahrt erst ın den Jahren ach 1900 iıhr heutiges
Gepräge erhalten hat Durch die zunehmende Organısatıon der Blutreitergruppen (mıt
den Ortsgeistlichen als Präsıiıdes und oft als Inıtıatoren, entsprechenden vorbereıtenden
Gottesdiensten und Versammlungen) verfügte INnan auch ber eın populäres Miıttel der

Das wenıgstens behauptete der »Donzdorter« Franz Joseph Schwarz 88l seiner Denunzıiation
Hefteles den Sekretär der Münchener Nuntiatur VO: Junı 1869 » Irıyıial spricht in seinen
Vorlesungen uch VO  - Erscheinungen 1mM Leben der Heılıgen. ‚Ignatıus (v Loyola) lebte noch
in ritterlich romantischer eIit. Daher hat auch seıne Bekehrung einen solchen Anflug Wenn jetzt
einer VOT der Tür stünde, würde INa  - N: Da fehlt’s<«, vgl Rudolt REINHARDT, nbe-
kannte Quellen Hefteles Leben un Werk, 1n ThQ 132 I972; 54—-//, hier

HAGEN, Stiegele (wıe Anm. 10), 236, 265
Martın SCHMOLZE, Das Symbolische mit dem Praktischen verbinden. Die Errichtung VO  3

Lourdesandachtsstätten in Oberschwaben Magıisterarbeit, Fakultät für Empirische
Kulturwissenschaften, Tübingen 1991; 3721 Sl Exemplar 1mM Institut für Empirische Kulturwissen-
schaften der Univ. Tübingen, Sıgn Eın Exemplar auch 1m Stadtarchiv Ravensburg.

Ebd., 152f
Hans Ulrich RKUDOLF, Weingartener Prozessionsbrauchtum 1M Umteld des Blutfreitags. Der

»kleine Umgang« SOWIle die itts und Lichterprozession, 1n 900 Jahre Heıilig-Blut-Verehrung (wıe
Anm. 35); Z 8OS—818 Rudolt FESSELER, 1901 wurde der Reutebühl ZU Kreuzberg, 1n:
Schwäbische Zeıtung Ravensburg-Weingarten, Nr. 297 2001, Lokalseite Inıtıator der
Gestaltung des Kreuzberges War eın marıanısch gesinnter Laıe, der Weıingartner Gastwirt Franz
Hänsler (1832-1909), dessen wel Söhne 1in die Klöster Mehrerau (Bregenz) bzw. Emaus (Prag)
eintraten.

Vgl die Kurzportraits der Blutreitergruppen, 1n 900 Jahre Heilig-Blut-Verehrung (wıe Anm
33), Bd Z R 73979 ach 1905 erfolgte ıne Welle VO  3 Gründungen, meıst, aber längst nıcht 1M -
iner auf Inıtiatıve der Ortsgeistlichkeıit: Allmannsweiler-Reichenbach 1913, Altshausen 1909,
Amtzell ıI914, Aulendort 1909, Baienturt 1905, Baıindt 1905, Bavendort 1908, Berg 1906, Ber-

1907, Blitzenreute 1907 Bodnegg 1908, St. Christina 1906, Ebenweıiler 1910, Ziegelbach
1911 Eschach 1908, Fronhofen 1906, Haıdgau 1909, Haisterkirch 1911 Haslach 1908, Horgenzell
1910, Hoßkirch 1910, Karsee 1906, Kilßlegg 1907, Leupolz 1908, Mochenwangen 1942, Neukirch
1912, Obereisenbach 1913,; Renhardsweıler 1910, Reute 1912, Ringgenweiler 1910, Rötenbach
1907, Schlier 1907, Schmalegg 1907, Sießen 1914 Taldort 1910, Tettnang 1913:; Vogt 1905, Wald-
burg 1912 Waldsee 1910 Waltershofen I941; Wangen 1910, Wiılhelmskirch 1910, Wolpertswende
1909
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Abb Marıe Grätin Waldburg-Wurzach (1861—-1941), Aufnahme 1935
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München, Nachlass VO  - Fichthal Nr. 109
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Abb Sophie Grätin Waldburg-Syrgenstein (1857-1924), Dichtername „Sophie
Waldburg“, Aufnahme 1900; Bayerisches Hauptstaatsarchıiv München, ach-
lass VO Fichthal Nr. 108
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Abb Sophıe Waldburg, Autfnahme 1920° Bayerisches Hauptstaatsarchiv
München, Nachlass VO FEichthal Nr. 108
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Abb Augusta VO Fichthal (1835—-1932) (kniend) mi1t iıhrer Freundıin, der
Malerin Wilhelmine VO Stein (1825) In der Mıtte eın Portraıit ıhres Bekannten
Franz Liszt. Römische Aufnahme 18/0; Bayerisches Hauptstaatsarchıiv
München, Nachlass VO Fichthal Nr.
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kontessionellen Mobilisierung für die männliche Landbevölkerung analog den Ver-
einen iın der Stadt. Eın schönes Beispiel für die Umgestaltung eines Elementes der tradı-
tionalen katholischen Lebenswelt 1m Sınne der Milıeubildung.

C) yıttes Streiflicht: Katholischer 007N ın Ravensburg OT

In der ehemals parıtätischen Reichsstadt Ravensburg stellten die Katholiken 1mM Jahr
1900*! mıiıt 75% eıne un! och wachsende“? Mehrheıt der Gesamtbevölkerung
VOoO Einwohnern“®. Mıt ber Katholiken WAar Ravensburg 1m Jahr 1910
ach Stuttgart und Ulm diıe drittgrößte katholische Gemeinde der Diözese**. Es ist
aum eine TJbertreibung, wenn mMan dem kirchlichen Leben dieser Jahre eiınen boomar-
tiıgen Charakter zuschreıbt, dem auch Bischoft Keppler seınen Anteıl un se1ın Wohl-
gefallen hatte. Hıer NUur einıge Fakten ZUr Ilustration: 1904 konnte Keppler die 1812 A4Uus

württembergischer Sparsamkeıit aufgehobene Untere Ravensburger Stadtpfarreı St Jo
dok wiedererrichten®. Dıie OIt VO  — Stadtpfarrer Anton Hummel (1859-1 226)° wieder-
begründete Corporis-Christi-Bruderschaft bzw. Fronleichnamsbruderschaft VO 148%
tand zwiıischen 5—1909 bereıts 579 Mitglieder”. Die Liebfrauenkirche ertuhr 1ab 1891
einen neugotischen Umbau durch den oberschwäbischen Architekten Joseph Cades
(1855—1943)*; Bischof Keppler hatte das Werk seınes spateren Proteges Cades och als
Protessor durch eın Gutachten vorbereıtet*?. iıne aufwendige neugotisch-nazarenische
(teils auch byzantınısıerende) Neuausstattung schloss sıch bıs 1910 an50 Das kırchliche
Vereinswesen blühte bereıts seıt den 1880er Jahren auf. Nıcht ohne rund organısıerte

41 Vgl ZUr städtischen Gesamtsıtuation Altred LUTZ, Ravensburg die Jahrhundertwende, 1n
Schwäbische Zeıtung Ravensburg, Nr. 194, 198, 200, 203, August-September 1995

Alleın die Liebfrauenpfarrei wuchs zwischen 1905 un! 1910 VO  3 7602 auf %160 Katholiken bei
5995 Osterkommunionen (75% ein wichtiger »Milieuindikator«<). esonders schart wurde die
Entwicklung der »Mischehen« verfolgt: Unter den katholischen Trauungen we1l gCc-
mischte Brautpaare, sechs gemischte Paare ließen sıch protestantisch Ctrauen, Kınder (die Zahl
steht 1mM Original 1m Fettdruck) AaUus gemischten Ehen wurden protestantisch getauft, ehn katho-
lısch Die zweıte Stadtpfarrei St. Jodok umtfasste 1910 1668 Katholiken. Vgl Statistisches aus der
Liebfrauenstadtpfarrei, 1n Ravensburger Katholischer Kirchenanzeiger, Nr VO Januar 1910
(Exemplar 1mM Ptarrarchiv Liebfrauen mıiıt handschritftlichen Korrekturen des Pfarrers).

Vgl Peter TIEL, Oberschwaben als Städtelandschaft, 1N} Oberschwaben (wıe 28), 1511 /3,
hier 167

Vgl HAGEN, Geschichte, Bd %. 700
Anton BAUMEISTER, Dıie Neuzeıt VO  - St. Jodok 984, 1N; Festschrift ZUr 600-Jahrfeier der

Katholischen Kirchengemeinde St. Jodok Ravensburg (1385—1985), hg Anton BURKHART, Ra-
vensburg 1985, 44—/3, hıer

Hummel tammte AUsS Donzdorf, vgl Personalkatalog
Winfried MARTIN, Die kirchlichen Bruderschaften in Ravensburg. Zulassungsarbeit masch.

Pädagogisches Institut Weıingarten 1962 Exemplar 1m Stadtarchiv Ravensburg.
Altred LUTZ; Der Architekt Joseph Cades (1855—-1943) seine Bauten in Ravensburg un:! Um:-

gebung, 1' Altstadtaspekte, hg Bürgerforum Altstadt Ravensburg, eft f 2001/2002, Ravens-
burg 2001, 54—59

Vgl Peter ITEL, Die Liebfrauenkirche ın alten Ansıchten, 1N: 700 Jahre Pfarrei Liebfrauen
500 Jahre Schutzmanteltfrau Ravensburg (1280—-1980), hg. Robert MAYER, Ravensburg 1980, /-1/7,
hıer 14—16

Dıie beteiligten, teıls ortsansässıgen Künstler Gebhard Fugel, Theodor Schnell, Morız
Schlachter, Gottfried Schiller un! Julius Ostermaıler weısen die Stadt als Zentrum der christlichen
Kunst 1im Sınne Bischot Kepplers aus
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der »Volksvereıin für das Katholische Deutschland« als »Generalstab der katholischen
Vereine« gerade 1n Ravensburg 1M Junı 1892 einen »regıonalen Katholikentag«, der 401010
Teilnehmer tand>!. Die Expansıon setzte sıch tort. Die Ankündigungen des katholischen
Männervereıns als Pıusvereın gegründet, 1883 umbenannt)°, des Elisabethenver-
e1Ins gegr. des Gesellenvereins gegr 1853, wiedergegr. 1862)”, des Mülttervereıns
gegt des 111 Orden (gegr. des Arbeitervereıins (gegr. des Arbeite-
r1iNNEeN- und Dienstmädchenvereins>* als erster seiıner Art 1n Württemberg SC
gründet”), des Krankenpflegevereins (gegr des Miıssıonsvereıins, des Bonuiftatius-
vereıns, des Kındheıt-Jesu-Vereıns, des Rettungsvereıins ZU guten Hırten und des
Volksvereıins für das katholische Deutschlands üullten die Spalten des 1904 begründeten
Ravensburger katholischen Kırchenanzeigers. Mıt dem Gesellenhaus (Neubau
und dem Josefshaus (Neubau standen den männlichen und weıblichen Vereinen
jeweıls stattlıche Vereinslokale ZUr Verfügung. Für Grofßveranstaltungen Nutfztie INnan

ausgiebig das 896/97 VO  - dem renommıerten Wıener Theaterarchıitekten Ferdinand
Fellner (1847-1916) erbaute, glanzvolle Konzerthaus (das allerdings der Inıtiative des
protestantischen Industriellen und Ravensburger Ehrenbürgers Juhius Spohn 1-19

verdanken war)>® Ins Konzerthaus kam auch Bischof Keppler, j1er 1910
un 1913 seiıne homiletischen Kurse ZUr Hebung der katholischen Predigt halten.
1910 EeLW. mıt 3236 festen Teilnehmern aus dem Klerus Württembergs, Bayerns, Badens,

51 Wiıntried HALDER, Katholische ereine 1n Baden un! Württemberg Eın Beıitrag
ZUr Organisationsgeschichte des südwestdeutschen Katholizismus 1m Rahmen der Entstehung der
modernen Industriegesellschaft 64), Paderborn 1993,; 269 Zum Vereinswesen 1in Ra-
vensburg vgl Stadtpfarrer [Eduard) BURKERT, Die katholische Gemeinde Ravensburg —  9
11 Oberschwäbischer Anzeıger, Festausgabe April 1928, 2125

Wichtig War dabe1 natürlich die Unterstützung des Klerus, die in Ravensburg durch Thad-
däus Schobel (sıehe Anm. 82) gegeben Warl. och 1848 hatte Dekan Johann Ehrat

eın »Staatskırchler«, die Gründung eines Pıus-Vereıins in Ravensburg verhindert, vgl Do-
minık BURKARD, Wıe Feuer und Wasser  ? Dıie Kirche un! die Revolution VO  - 1848/49, 1n Bauern
und del 1in Oberschwaben 1848/49. Begleitbuch ZUur Ausstellung in Wolfegg, Ravensburg, Fried-
richshaten und Schlofß aurach im Sommer 1999, hg VO Haus der Geschichte Baden-
Württemberg, Stuttgart 1999 144—16/, hiıer 164
53 Ansgar KRIMMER, Der katholische Gesellenvereın in der 10zese Rottenburg VO:  - 1852 bis
1945 Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Katholizismus 1in Württemberg 66), Paderborn
1994, 13 un! passım (Ortsregister).

Gründer die Lehrerin Franziska Osıander und Kaplan Johannes Herkommer, vgl Do-
rothee BREUCKER (jesa INGENDAHL, »Häuslıichkeıit, Sıttlichkeit, soz1ıale Mütterlichkeit. Katholi-
sche Frauenvereıine 1n Kaiserreic un! Weımarer Republik, 1N: DIES., Blickwinkel. Leben un Ar-
beit VO'  3 Frauen in Ravensburg. Eın historisches Lesebuch, Stuttgart 1993 178—198 Gesa
INGENDAHL, Josefshaus. Mädchenwohnheim und Sıtz katholischer Frauenvereıne, 1n Frauenorte
1n Ravensburg, hg Dorothee BREUCKER, Ravensburg 1996, 53—39 Der Katholische Frauen-
bund fasste TSLT 1917 1n Ravensburg Fußßß, wuchs aber schon nach füntf Jahren mıit 1000 Mitgliedern
ZU orößten Vereıin der Stadt heran eın Anzeichen für bürgerlich-emanzıpatorische Tendenzen
1m »katholischen Miılıeu«; ebd., 190
55 ALDER, ereine (wıe Anm. 51); 272% Ebd., 194 Nachrichten einem Konflikt über die
Zulassung des Müttervereıns 1n Ravensburg 1880, die mıiıt dem (0)88 geNaANNTEN Gründungsdatum
1877 kollidieren.

Altfred KUuTZ, Der lange Weg ZU) onzerthaus (Ravensburger Stadtgeschichte 26), KRavens-
burg 1997 In die gesamtstädtische Aufgabe des onzerthausbaus Walt auch die katholische Hono-
ratiorenschaft mit ıhren Hauptvertretern Privatbankier Wılhelm Ehrle un! Rechtsanwalt Altred
Rembold (T dem spateren langjährıgen Vorsitzenden der württembergischen Zentrumspar-
tel, CLE eingebunden.
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Preußens und des deutschsprachigen Auslands”. Keppler freute sıch ber die
Gastfreundschaft der »guten katholischen Bevölkerung« 1n »der Heımat des ei-

gefslichen Domkapitulars Stiegele«, Ww1e€e Domkapıtular Paul VOoN Moser (1857-1912)
nıcht versaumte hinzuzufügen®. Schon 1900 hatte die Generalversammlung der (3Orres-
Gesellschaft für das katholische Deutschland 1mM Konzerthaus getagt, 1908 folgte der
11L Carıtastag”” in Anwesenheıt VO Keppler und Lorenz Werthmann (1858—1921)°°,
beıides Veranstaltungen VO nationaler Bedeutung. In solch kırchlich gepragter Umge-
bung gediehen auch dıe Priesterberute: VOo 1810 bıs 1910 Zzählte I1a 85 Primızen in
Ravensburg, die Hältte davon fiel alleın 1ın die Jahre 1894—1910°!, das heißt 1m Durch-
schnıtt mehr als Zzweı Pro Jahr. Typisch für dıe strengkiırchliche Ausrichtung des Ra-
vensburger Katholizısmus W ar dabe] die Hınneijgung den Orden, dıe ach ultra-

Auffassung unbedingt ZzZu Leben der Kırche gehörten, aber ın ıhren
männlichen Zweıigen 1mM Königreich Württemberg verboten waren®?. 1924 zählte INa

101 ebende Ordensleute AUuUs Ravensburg, davon 13 Benediktıiner, Benediktinerinnen
un: 10 Jesunrten®?. Mıt dem »Klösterle«®* und dem Elısabethenkrankenhaus®>, die 1893—
1894 bzw. Ql stattlıche neugotische bzw neuromanısche Bauten erhielten, Velr-

fügte die Stadt ber eıne katholische Mädchenprivatschule der Armen Schulschwestern
un eın hochmodernes katholisches Krankenhaus der Franzıskanerinnen VO Reute.
Schließlich War die Stadt auch 1n polıtischer Hınsıcht erfolgreich katholisiert. Hıer hatte

Januar 1895 die erstie Landesversammlung der württembergischen Zentrum-
sparteı1 stattgefunden, die 1M gleichen Jahr iın Ravensburg w1e€e in ganz Oberschwaben
das Mandat für die I1 Württembergische Kammer erringen konnte®®. Be1 den Reichs-

Vgl HAGEN, Geschichte, d 780
58 Der homiletische Kurs, in: Oberschwäbischer Anzeıger Nr. 243  &X', September 1910

Vgl das VO  - Bernhard Kah redigierte Programmheft: I1 Charıtastag Ravensburg, VO
bıs Oktober 1908, Ravensburg 1908
ber ıh Hans-Josef WOLLASCH, »Sociale Gerechtigkeit und Christliche Charıtas«. Leitfigu-

rTemNn und Wegmarkıerungen aus 100 Jahren Caritasgeschichte, Freiburg Br. 1996, 4/-62
61 Anton HUMMEL, Dıi1e katholischen Geıistlichen A4aUsS Ravensburg se1it 100 Jahren, Gedenkblatt
Ravensburg 191

Vgl dazu Franz Xaver Linsenmann. eın Leben, hg Rudolft£ REINHARDT, Sıgmarıngen
198/, 307309
63 Anton HUMMEL, Dıie Ordensleute AaUuUs Ravensburg, nach dem Stand VO Juli 1924, Ravens-
burg 1924 Gerade die Beziehungen den Jesuiten CNS Der »Ignatianische Männerbund«
schickte zahlreiche Exerzıtanten in das FExerzitienhaus Tısıs be1 Feldkirch, ıhnen der ledige
Gärtnermeister Franz Xaver Geiger +19141): der seınen Besıtz dem ersten Männerorden vermach-
t ‘9 der sich in Ravensburg iınnerhalb VO undert Jahren nıederlassen würde. Das dann Lat-
sächlich die Jesunten 1im Jahr 1923, vgl eorg STNER, Kardıinal-Ehrle-Haus Dıie Niederlassung
der Jesuiten iın Ravensburg, 1n Festschrift St Jodok (wıe Anm. 45), 110€.

Claudıia SPLEIS, »Hınter linden Fenstern«. Das Ravensburger »Klösterle«, 1N: REUK-
KER/INGENDAHL, Blickwinkel (wıe Anm. 54), 6265 Peter ITEL, »Klösterle«. Eıne Stäatte katho-
lischer Mädchenbildung, 1n Frauenorte (wıe Anm 54), 163—1
65 Vgl 100 Jahre Krankenhaus St. Elisabeth e  , hg Oberschwaben Klinik GmbH, Ra-
vensburg 2001 Darın Altred LUTZ; Der Bau des Elisabethenkrankenhauses 1899/1901, 2028

Davıd BLACKBOURN, Class, relıg10n and local poliıtics 1in Wilhelmine Germany. 'The Centre
Party 1in Württemberg betore 1914 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte
Maınz, Abteilung Universalgeschichte, Beiheftt O Wiesbaden 1980, 95, 7472t Dieser flächendek-
kende Erfolg, der sıch übrigens uch 1im Gmünder/Ellwanger Gebiet einstellte, Wal nıcht selbstver-
ständlıch, da die oberschwäbischen Katholiken UVO: die Kandıdaten der demokratıischen Volks-
parteı unterstutzt hatten selbst wenn s1e Protestanten N,; ebd.
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tagswahlen 1898 erreichte das Zentrum iın der Stadt einen Stimmenanteıl VOoO 55 %67
Dass der Oberschwäbische Anzeıger 1910 VOoO Ravensburg als der »katholischen Me-
tropole Schwabens« reden konnte, verwundert angesichts dieser Fakten nıcht mehr*®?3.
Nıcht zuletzt der Oberschwäbische Anzeıger selbst wirkte kräftig 1m Sınne der Mobili-
sıerung für die Zentrumspartel. Sein Leıter und Inhaber der Jahre 88—-19 Dr ern-
hard Kah (1852-1918), War während des Kulturkampfes Redakteur beim Berlıner Zen-
trumsblatt »(Germanı1a« gewesen®”,

Den Hintergrund für diesen katholischen »Aufschwung« in der och bıs 844/47
teilweıse parıtätisch verwalteten”® ehemalıgen Reichsstadt”! bildeten handfeste sozıale
Umschichtungen un Kontftlikte. Die Industrialisıerung ab den 1830er Jahren, begünstigt
durch Investitionen aus der nahen Schweiz un den Anschluss Ravensburgs dıie
»Südbahn« iın den Jahren 1847/50, War verbunden mıiıt eınem bemerkenswerten Bevöoöl-
kerungsanstieg”“, der anderem auf den starken Zuzug katholischer Landbevölke-
rung in die Stadt zurückzutühren Wal. Auf diese sozıale Herausforderung reagıerte die
»Milieubildung«. Nıcht umsonst wurde in Ravensburg der katholische Arbeiterin-
nenvereın der Diözese Rottenburg gegründet””. Stimulierend dürfte sıch iın Ravensburg,
das der oben zıtlerten verklärenden Sıchtweise eben keıne geschlossen katholi-
sche Lebenswelt bot, auch die konfessionelle Konkurrenzsituation ausgewirkt haben
War War das Patrızıat der alten Reichsstadt überwiegend katholisch geblieben, hatte
sıch aber schon ab dem Jahrhundert aus dem polıtischen Leben der Stadt 1m wahr-
sten Sınne des Wortes »aufs Land« zurückgezogen oder War ausgestorben. Trotz em1-
nenter katholischer Ausnahmen ELTW des schon genannten Franz VO  - Zwerger, der

Idieser Wert lag WAar dem Gesamtergebnis des Oberamtes VO:  - für das Zentrum,
1st aber angesichts der konfessionellen Zahlenverhältnisse ennoch beachtlich (bei unterstellter
rein katholischer Wählerschaft ware eın Mobilisierungsgrad VO 73 der Katholiken erreicht). In
den ländliıchen katholischen Gemeinden Fronhofen, Hasenweıler, Kappel un! Schmalegg erreichte
der Zentrumskandıidat Rembold fast 100 der Stimmen, vgl Oberschwäbischer Anzeıger
Nr. 156°%, Juni 1898

Oberschwäbischer Anzeıger Nr 2439 >  I September 1910
Dıie Lebensgeschichte des »Oberschwäbischen Anzeıigers«, 1n Oberschwäbischer Anzeıger,

Festausgabe 978 Aprıl 1928, 5—/, hier 6f. er »Anzeıiger« I11USS als klassiısches Zentrums-
blatt bezeichnet werden. Die Seıite des Zzweıten Blattes der Ausgabe Nr. VO Januar 1900
Wal ZU Beispiel dre1 Viertel mıiıt Catholica getüllt: Auf 1ine Statistik der Stellenveränderungen
1n der 1Öözese Rottenburg 1m abgelaufenen Jahr und einem Beıtrag über dıe erfreuliche Abwärts-
entwicklung des »staatlıch verhätschelten« Altkatholizısmus folgte eın zweıispaltiger hochge-
stımmter Bericht über die »glänzend verlautene« Bezirksversammlung des Volksvereıns für das
Katholische Deutschland 1n Riedlingen. Dabeı hatte der »Anzeıger« die Monopolstellung in der
Stadt un! wWAar Amtsblatt für das Oberamt Ravensburg. Es steht V  m  9 dass sıch protestantiı-
sche oder liberal gesinnte Burger eın Zzweıtes Blatt 1elten (etwa den »Schwäbischen Merkur«).

Dıie etzten Reste der parıtätischen Verwaltung wurden VO  5 einer bemerkenswerten (ultra-
montan)katholisch-liberalen Allıanz beseıitigt, 1n der auffallend viele Neubürger tätıg I1, dazu
demnächst LUTZ, Beharrung (wıe Anm. 31)
Zi Paul WARMBRUNN, Z7Zwel Kontessionen 1in einer Stadt Das Zusammenleben VO  - Katholiken
un Protestanten in den paritätischen Reichsstädten Augsburg, Biberach, Ravensburg und Dın-
kelsbühl VO  3 1548 bıs 1648 (Veröffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Maınz
1119 Wiesbaden 1983

1802 37381 Einwohner; 1850 5913 1861 6817; 1875 '9 1900 1914 1940
(ohne Weıingarten); Stadtarchiv Ravensburg; vgl auch EITEL, Städtelandschaft (wıe

Anm. 43), 165, 167 sSOWwIl1e Max PREGER, Vom Werden der Ravensburger Industrie (Ravensburger
Stadtgeschichte 15), Ravensburg 1986
/3 Sıehe oben Anm
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sıch auch erfolgreich als Industrieller betätigte”*, und des Privatbankiers Wılhelm Ehrle”>,
des Bruders des spateren Jesuitenkardinals Franz Ehrle (1845-1 934)”® War das gehobene
Wirtschaftsbürgertum bıs weıt 1Ns 20 Jahrhundert hıneın protestantisch domuinıert. Auf
die zunehmende zahlenmäfßige Majorıisierung durch die Katholiken reagıerte mıt
och konsequenterer Versippung (die volkstümlich »Blutwurst«)”. Die
Katholiken stellten dagegen den größeren eıl der Ackerbürger-, Handwerker- und
Arbeiterschatt’®. Obwohl der hergebrachte strikte Konftessionalismus aus parıtätisch-
reichsstädtischer eıt 1mM 19 Jahrhundert 1n wichtigen Punkten gebrochen werden
konnte e1ım iıdentitätsbildenden »Rutenfest«, das se1it 1809 nıcht mehr Z7wel SC-

Termıinen gefeijert wurde”? pragte doch ımmer och wichtige Bereiche, w1e
die kontessionelle Trennung 1m staädtischen Volksschulwesen®® und 1mM Städtischen
Spital® beweıst. Der bewusst gehaltene kontessionelle Gegensatz SCWANN wI1e-

L,OTZ, Zwerger (wıe Anm 31
75 Ehrle zählte den aktiven Katholiken Ravensburgs und machte sıch die Fınanzıerung
der genannten kırchlichen Baumafßnahmen verdient. Auf seıne Vermittlung hın konnte die deut-
sche Oberprima des Feldkircher Jesuitenkollegs »Stella Matutıina« das letzte Jahr un:! das Abıtur

humanıstischen Gymnasıum in Ravensburg ablegen (unter ıhnen der sel Rupert Mayer 5])
Das Ehrle’sche Haus wurde 1956 den Jesuıten für ıhre Ravensburger Niederlassung verkauft;
KASTNER, Kardınal-Ehrle-Haus (wıe Anm. 63)

ber ıh Mantred EITLAUFF, 1in 7, 166—369
Der »Heıiratsmarkt« der »1soliert« lebenden Ravensburger Protestanten Warlr beschränkt

BCWESCHI. Trst 1in Lindau, Biberach un! Ulm tanden sıch die nächsten evangelıschen Gemeinden.
Ravensburg stellt einen reizvollen Gegenstand für iıne vergleichende Studie ZUrFr evangelisch-
katholischen Milieubildung dar. Evangelische Vereinsgründungen fanden verstärkt ab den 1880er
Jahren Zu berücksichtigen waren dabei auch die Faktoren der gesamtstädtischen Kohärenz
(u.a Rutentest, Höheres Schulwesen, Zusammenwirken der Honoratiorenschaft ELW: beım Kon-
zerthausbau), die ıne wirkliche kontessionelle »Versäulung« verhinderten.
/8 Dıie Geschichte des Ravensburger Bürgertums 1m Kaiserreic harrt noch der Erforschung. Fı-

Stadtgeschichte ab 1803 wird VO  e Peter Fiıtel vorbereitet. Fuür wertvolle Hınweise danke ich
Frau Dıpl.-Archivarın Beate Falk VO Stadtarchiv Ravensburg. Wichtig für die e1it bıs 1860 ist
LUTZ, Beharrung (wıe Anm 31), der nachweist, dass auch be1 einkommensstärkeren Handwerken
(Metzger, Schmiede, Gerber, Uhrmacher, Goldschmiede) die Protestanten überrepräsentiert
TE ach 1900 gab freilich auch eın katholisches Bildungs- und Wırtschaftsbürgertum. Als Be1-
spiel se1l die Ausstattung der Blutreitergruppe 1907 angeführt, für die innerhalb kurzer eIt über
500 Mark zusammenkamen. Dıie Spender Stadtschulthei{fß Reıichle, das »Hotel Hildenbrand«,
Kommerzıienrat Ehrle, Zahnarzt Dortenmann, Abgeordneter Braun, Schirmtabrikant Schlegel, Dr.
Kah, Fabrikant Scherer, Otto Burth, Dr. Zengerle, Rechtsanwalt Grasellı, Landgerichtsrat Stiegele,
Brauereibesitzer Josef Bernhard und Hubert Vogler Jun. (Paramentenfabrıik), vgl Anton BAUMEISTER
(unter Mitarbeit Gebhard SPAHR), Dıie Heılig-Blut-Verehrung und die Blutreitergruppe Ravens-
burg, in: 75J; Blutreitergruppe Ravensburg (1907-1982), hg. Blutreitergruppe Ravensburg e.V.,
Ravensburg 1982 (ohne Seitenzählung).
79 Helmut BINDER, Das Rutentest VO  - den Anfängen bıs 1n die elit 1900, 1N: Helmut BINDER,
Altred ITF Markus GLONEGGER, Das Ravensburger Rutentest 1in Geschichte und Gegenwart.
Mıt einem Anhang VO  3 Herwig Schlotke und Altred Lutz,; Biberach 1997, 2—38, hier 31
40 Die getlrenNNten Eıngänge für katholische un! evangelische Schüler oberen Schulgebäude 1n
der Wilhelmstraße belegen dies noch heute. Dıie konftessionelle Trennung wurde in natiıonalsoz1alı-
stischer eit aufgehoben, 1m Land Südwürttemberg-Hohenzollern wieder eingeführt und estand
als Sonderregelung uch 1n baden-württembergischer e1it bıis ZuUur Einführung der christlichen
Gemeinschaftsschule weiıter. Ahnliches gilt übrigens für den städtischen Kindergarten 1m Hırsch-
graben.
ö1 Hıer bestanden noch bıs 1923 ıne katholische un! iıne evangelısche Abteilung, ENISPrE-
chend Reutener Franzıskanerinnen (bis 1969, ab 1923 für alle Patiıenten) bzw. Diakonissen (bıs
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der Schärfe, da CI sıch mıt den Auseinandersetzungen die Integration der Stadt in
das Königreich Württemberg verband, das VOL allem evangelische Verwaltungsbeamte
1in die neuwürttembergischen Gebiete entsandte. Die resultierenden latenten Frontstel-
lungen konnten sıch be1 kleineren »Kulturkämpfen« manıfestieren, anlässlich der
Enthüllung eines (vor allem VO protestantischen Besitzbürgertum finanzıerten)
Denkmals für den »Kulturkampf«-Kaiser Wılhelm 1mM Jahr 1890 Stadtpfarrer had-
Aaus Schobel (1835—1906), eın Ultramontaner aus dem Kreıs Joseph Mast*®*, verbot
den katholischen Lehrern un ıhren Schülern® die Teilnahme der Enthüllung eıne
Tatsache, ber die sıch Kaıser Wiılhelm 1 erregte”. Damıt wesentliıche
stimulierende Faktoren für eıne »Milıeubildung« gegeben®. Dıie katholische Be-
völkerung« Ravensburgs befand sıch also in eiınem Umtfteld, das sıch 1n vielem VO dem
der Minderheitskatholiken 1n Stuttgart nıcht sehr unterschied. Hıer w1e€e Ort kam
ZUr erfolgreichen Milieubildung®®. Freilich trat 1in Ravensburg das erstarkende Selbst-
gefühl der »Mehrheit« hinzu, und dıes erscheint bemerkenswert die Milieubildung
geschah iın eıner Wechselwirkung der nervosen »Metropole« mıt dem geschlossen ka-
tholischen Umland, mıt dem s1e wirtschafrtlich und kulturell aufs Engste verknüpft
war®/. Diese Verknüpfung schlug sıch 1907 ELW ın der Gründung einer festen Ravens-
burger ruppe für den bäuerlich dominıierten Weıingartner Blutritt nıeder. Die
Gruppe nahm als eine der ersten geschlossen mıt Gehrock und Zylinder teıl und zeichnete

für geringes Entgelt als Pflegepersonal wirkten, vgl Andreas CHMAUDER, Seelsorge 1m Sp1-
tal, 1: Macht der Barmherzigkeıt. Lebenswelt Spital, hg Andreas SCHMAUDER (Historische
Stadt Ravensburg 1 Konstanz 2000, 36—38, hier Ralt REITER, Das Heilig-Geist-Spital 1m
un! Jahrhundert, 1n Ebd., 143—152, hier 150 Peter EITEL, Ravensburg und die Barmherzigen
Schwestern VOo  a Reute, 1in St. FElisabeth (wıe Anm. 65), 517 Das staädtische Altersheim Bruder-
haus wurde ebenfalls bıs 1995 VO:  a} den Reutener Schwestern betreut. Zur Bedeutung der Schwe-
sternkongregationen für die Entwicklung des modernen Krankenhauswesens vgl Erwiıin GATZ,
Kirchen und Krankenpflege 1mM Jahrhundert, Paderborn 1971

August HAGEN, Geschichte, Z 1/4 Schobel tTammtTLe aus Gmünd Er wirkte als
Kaplan un! als Stadtpfarrer 1n Ravensburg, vgl NEHER* 65; vgl KRIMMER, Gesellen-
vereın (wıe Anm. 53% 60t.
83 Damıuit W arlr ıne wirkungsvolle Kulisse tür die Einweihung verhindert: vgl die kontessionelle
Entwicklung der Volksschülerzahlen: 1860 474 Katholiken 235 Evangelische; 1910 1136 Ka-
tholiıken 277 Evangelıische.

Mantred HAUSER, Eın Denkmal für den Kaıser, 1n Jan KOPPMANN/Peter ITEL, Um Mehlsack
und Martinsberg, Biberach 1991, 191—198 Zur atenten Kulturkampfstimmung 1in Württemberg
vgl Domiuinik BURKARD, Keın Kulturkampf 1in Württemberg? Zur Problematik eines Klischees, 1n
R]JKG 15, 1996, 81—98 Ergänzend ZUTr Darstellung Hausers, dem auch die besondere kırchenpo-
ıtısche Praägung Schobels enNtgangen ISt, I11USS testgehalten werden, dass mıt Privatbankier Wilhelm
Ehrle der Ravensburger »Vorzeigekatholik« prominenter Stelle 1mM omıtee des Denkmalauf-
rufes safß Ofttenbar überwogen be1 Ehrle bereıts anders als noch be1 Schobel d1e nationalen
Loyalıtäten dıe katholischen Vorbehalte. Im VO  - Bernhard Kah redigierten Programm des » X I1L
Charitastages Ravensburg« VO:  - 1908 wiırd das Kaiserdenkmal ohne Abstriche als ine der
Hauptsehenswürdigkeıiten d€l' Stadt gewürdigt, vgl X ILL Charitastag (wıe Anm 59% Dıie —

tionale Wende 1mM deutschen Katholizismus 1900 spiegelt siıch auch 1im Mikrokosmos Ra-
vensburgs.
85 Vgl Arbeitskreıs, Konftfession (wıe Anm

Vgl Joachım KÖHLER/Georg OT, Das kirchliche Leben der Katholiken 1n Stuttgart und
(lannstatt stabilisiert sıch 1n Vereinen und Verbänden und entfaltet sıch 1n uen Pfarreien 848—191 S,
1n Katholiken 1n Stuttgart un! ihre Geschichte, hg \ Joachim ÖHLER, Ostfildern 1990, 31—49

Zu verweısen 1St auf den traditionellen samstäglichen Wochenmarkt (mıt Viehmarkt), den
Martınıi- bzw. Jahrmarkt und die »Bauernruten« (ab Sonntag nach dem Rutenfest.
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sıch durch eiıne stilbildende repräsentatıve Ausstattung aus (Vorreıter-Banner und
-Schabracken, Standarten, einheıtliche Schabracken mıt Stadtwappen)®®. Fuür dıe Jahre
8—19 konnte sıch die Ravensburger ruppe als Vertreterin der Oberamtsstadt
ga das Privileg des » Vorritts« siıchern?®?. Der gemeınsamen Mobilısierung VOoO Stadt und
Land vorgearbeıtet hatte freilich auch der katholische Adel?®;, der mıt dem
nıederen Klerus schon ab 1850 die Volksmissionen durch Redemptoristen und Jesuiten
1n Oberschwaben mı1t grofßem Erfolg unterstützte?!. Dıie prekäre Integration der durch
vor-württembergische Loyalıtäten gebundenen Landschaft 1n das eueEeC Königreich
stand auch hierbei 1M Hıntergrund galt N doch dıe »Mediatisierung unNnseTIcs Herr-
ZOLLS« verhindern??2.

In einer Zwischenbilanz wiırd deutlich: Wenn sıch ırgendwo eın katholisches Miılıeu,
also eın möglıchst alle Lebensbereiche umtassendes und regelndes katholisches Norm-
un! Organısationswesen mıt polıtischer Wirkung bıldete bzw. stabılisıerte, ann 1n Ra-
vensburg, un ZW al VOT allem 1ın den Jahren VOT und ach 19007 Hıer Ww1€ 1n ganz
Oberschwaben vollendete sıch die ultramontane Wende des Jahrhunderts mıiıt fast
triıumphaler Geste: Nıcht mehr das altwürttembergisch omestizıerte Tübıngen gab den
Ton d sondern der selbstbewusste Katholizısmus der neuwürttembergischen Gebiete.
Keppler, der selbst aus dem neuwürttembergischen Gmünd tTammtTte und VO seiınem
Onkel Pfarrer Friedrich Laıb (1819—-1903), einem promınenten Mitglıed der »Donz-
dorter Fakultät« 1m ultramontanen Sınne CETrZOCH worden war”“. hatte 1er den stärksten
Rückhalt.

Der ultramontane Aktivismus 1mM Vereinsleben der 1M Lourdesgrottenbau hatte
treiliıch wenı1g mıiıt eıner unbewegt 1n sıch ruhenden Kathol:zıtät Cun, sondern 1st
selbst ein Krısenphänomen, eıne Reaktion autf die sozıalen, wirtschaftlichen, kulturellen
und weltanschaulichen Verschiebungen, dıie sıch außerhalb des strengkirchlichen Mılıeus
vollzogen un als bedrohlich empfunden wurden. Keppler selbst hat e1m Homiuiuleti-
schen Kurs iın Ravensburg diese Mischung Vo Trıumphalısmus un innerer Verunsı-
cherung angesprochen: » Lausende VO Kanzeln sınd SE Tausende Menschen umla-
SCrn s1e. Jeden Sonn- und Festtag werden Tausende VOoO Predigten gehalten. Und WIr
zweıfeln, ob die Predigt eine Macht se1? Wenn S1e 6S nıcht ware, läge die Schuld uns

und UuLNlseIell Zweıfteln, daran dafß WIr zweıteln, WIr nıchts sollten als hoffen, beten,

XS BAUMEISTER/SPAHR, Blutreitergruppe Ravensburg (wıe Anm. 7/8)
Peter EITEL, Ravensburg und die Verehrung des heilıgen Blutes Weıingarten, 1n 900 Jahre

Heıilig-Blut-Verehrung (wıe Anm. 33 Bd 1, 303—310, hier 308
Vgl Andreas DORNHEIM, Oberschwaben als Adelslandschaft, inN: Oberschwaben (wıe 28),

LO L
91 BURKARD, Volksmissionen (wıe Anm 5 vgl uch SCHARFENECKER, Stationen (wıe Anm. 29)

So das bekannte Wort VO:  - Konstantın VO  - Waldburg-Zeıil; vgl Hans-Georg WEHLING, ber-
schwaben 1m un! Jahrhundert, 1n Oberschwaben (wıe Anm. 28), 1331 933 hier 150
903 Auf dieses Mılıeu konnte INan in Ravensburg bereıts VOL tünfzıg Jahren angesichts einer
schwierigeren Gegenwart L1UTr noch mıiıt nostalgischer Rührung zurückblicken: vgl Albert
HENGSTLER, Kirchliches Leben 1n Ravensburg VOTLT Jahren, 1n Schwäbische Zeıtung, Lokalteil
Ravensburg, VO Maärz 1948

Vgl August HAGEN, Paul Wılhelm VO  - Keppler. Bischot VO  - Rottenburg (1852—-1926), 1n
Schwäbische Lebensbilder, Bd 6, hg Max MILLER Robert UHLAND, Stuttgart 1957 429—444,
hier 429 aıb stand nach dem frühen Tod VO:  - Kepplers Vater in loco parentıis. Hagen geht nıcht
direkt auf die ultramontane Pragung Laıibs ein; s1e erschliefßt sıch aber Aaus Linsenmann (wıe
Anm 62), H7, 119, 2A6 Aut die folgenreiche kirchenpolitische (und VOT allem auch kunsthistor1-
sche) Prägung Kepplers durch den »Donzdorter« Laıib wıes erstmals hın WOLE, Im Zeichen (wıe
Anm. 29} 115
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arbeıten und wirken, da{fß WIr zaghaltt, ohne Mut, hne Kraft, hne Freudigkeıt predi-
gCH, ANSTAatt jeden 5Sonntag meta pases parres1as [mıt aller Freimütigkeıt; Apg
unseren) olk reden un dadurch die Ansteckung der Weltpest 1M-
muniısıeren«?. Im Wort Weltpest drückt sıch Kepplers antımoderne und kultur-
pessimistische Haltung AaUus. Dass C_ selbst und das strengkirchlıche Miılieu 1n ıhren I11as-

senwırksamen Methoden zugleich sehr modern9 darın lıegt der esondere Re1z
der Ara Keppler VOT 1914

Adlıge Damen un Modernisten andere katholische »Milieus«

Dıie nervose Energıe des ultramontan gepragten oberschwäbischen Katholizısmus ach
1900 beweiıst sıch auch darın, 4SS dieser AaUs seıiner Mıtte heraus Dissıdenten, Vertreter
eıner anderen katholischen Geisteshaltung hervorbringen konnte, die den Ausbruch aus

dem geschlossenen Miılıeu versuchten und dabei andere, reformkatholische Kleinst-
Milieus bildeten. Nıcht antımoderne Abschottung MI1t modernen Mitteln, sondern das
heute plakatıv anmutende Schlagwort VO der »Versöhnung VO Kırche und moderner
Kultur«?® W ar 1er Leıitmotiv.

a) Dre: Reformkatholiken AUS Ravensburg
Miıt den Brüdern Franz Sales (1872-1 957 und Konstantın Wiıieland (1877-1 937) hat ber-
schwaben Zzwel promiınente Opfer des Antimodernisteneıides hervorgebracht”. Beide

Augsburger Diözesanpriester, w1e überhaupt viele Oberschwaben dorthın AUS-

wiıchen, weıl angesichts des Andrangs VO Priesternachwuchs 1n Rottenburg eıne Art
Numerus Clausus gab Franz Sales Wiıeland wirkte als stiller Wissenschattler und Alt-
kirchenhistoriker, bıs ıh: seıne Studie ber »Mensa und Confess10«, SCHAUCI gESaARL, der
1ın StIrenNg katholischen Kreıisen verdächtige Beitall des protestantischen Theologen Adolf
VO. Harnack (1851—1930) tür dıe wissenschaftliche Qualıität der Schrift 1in Schwierig-
keıten brachte?®. ine ampagne der Innsbrucker Jesuiten suchte ıhm 1U nachzuweısen,
ass 61 1n seınen Werken dıe katholische Messopfterlehre untermiınıert habe Wiıeland
verweıgerte schließlich dıe VOo ıhm geforderte Ableistung des Antimodernisteneıides,
weıl s$1€e seıner wissenschaftlichen Haltung widersprach. Von der Seelsorge ausgeschlos-
SCHIL, tfand eın Unterkommen als Bibliothekar der Universitätsbibliothek Tübingen.
In Tübingen konnte Ial ıh och bıs urz VOIL seiınem Tod als stillen Frühmesser erle-
ben?”? Sein Bruder Konstantın verweıgerte ebenfalls die Ableistung des Antımoderni-
steneıides un kehrte 1n seınen rüheren Zivilberuf als Jurıist zurück. Nebenher betätigte
CT sıch in zahlreichen Schritten un Vortragen, auch 1m Oberland, als lautstarker antı-
ultramontaner Agıtator, eın Weg, der ıh: schließlich in die Arme der deutschgläubigen
Ludendorff-Bewegung führte.

Paul Wilhelm VO KEPPLER, Homiuiletische Gedanken un! Ratschläge, Freiburg 1. Br 1910, 107
Vgl den Beıtrag VO:  an Otto Wei(ß 1in diesem Band
Vgl ZUuU folgenden WeEIss, Modernısmus (wıe Anm 8),
Vgl WEITLAUFF, Catholica (wıe Anm. 18), 775
Rudolt INHARDT, 7Zu den Auseinandersetzungen den »Modernismus« der Uniiversıtät

Tübingen, 11} Tübinger Theologen, 271—352, hier 346
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Eın sehr konservatıver Retormer War hıngegen Johannes Bumüller (1873—1936)!°,
ebentalls Augsburger Diözesanpriester: Er gründete 1901 mıt den »Freien Deutschen
Blättern« eın retormkatholisches Wochenblatt, das schließlich dem Tıtel » Das
Neue Jahrhundert« Z »Organ der deutschen Modernisten« avancıerte. Es erschien
zunächst 1m Selbstverlag, ruck un! Expedition lagen be] Bertsche, Ravensburg.
Bumüller suchte ZUuU eınen als Hobby-Paläontologe und Anthropologe den christlichen
Ausgleich mıt der Evolutionstheorie. Zum anderen wirkte als Kritiker der Verquik-
kung VOo Religion und Politik, w1e 6r s1e be1 Teıilen des süuddeutschen Zentrums test-
stellte. Sein Ideal W ar nıcht der 508 polıtische Katholizısmus der Zentrumspartel, SOIl-

dern der »relıg1öse Katholızısmus«, Ww1e€e ıh der 1901 verstorbene Freiburger Theologe
Franz X aver Kraus gefordert hatte!91.

Liberaler Salonkatholizismus: Marıe Waldburg- Wurzach und
Sophıe Waldburg-Syrgenstein

Der ıberale Katholik Franz Xaver Kraus (1840—1901 )** notierte sıch Aprıl 1900
1in Florenz 1n se1ın Tagebuch:

Innerlich mehr hat mich e1in anderer Verkehr herührt: Es sıind N hıer die Gräfin
Marıa vVon Waldburg, dıe jetzt ıhrer Tante YAYU Vn Ebner-Eschenbach nach Rom
gereıst ıst, Un ıhre Schwester, die Gräfin Sophıe, Wıtwe des Grafen VO  x Waldburg-Zeıl
un geirennte (Jattın des Freiherrn vVOoOnN Heidler, Herrın DOonNn Syrgenstein. Dıie Damen
bommen häufig den Abend MLY plaudern A Gräfin Marıa, die MALY früher schon
durch Odılo /Rottmanner/ zugeführt WAaY, ıst ıIn dieser eıt MALY sehr nahe gerückt un

105hat MA1LY tiefe FEinblicke ın ıhr Seelenleben gewährt, für dıe iıch sehr dankbar sein
Kraus’ wenıge Zeılen deuten d ass WIr 1er ın ıne ganz andere Welt, eın anderes

Miılieu eintauchen. Es 1St dıe Welt gebildeter adlıger Damen mıt ıhren ıdeal angehauchten
Freundschaften aufgeschlossenen »lıiberalen« Theologen, die ıhren geistigen und HC
sellschaftliıchen Standards enugen. uch Bischof Keppler hatte als Protessor und Intı-
I11US se1ınes Freiburger Kollegen Kraus FEıngang in diese Kreıise gefunden. Als 61 sıch
ach dem Tod des liberalen Freundes 1n seiner derben Reformrede VO Kraus absetzte,
geriet S be1i den Damen 1n Erklärungsnöte. Er wollte nämlıch den Kontakt den
Waldburgerinnen, seiınen adlıgen Dıözesanen, keinestalls abreißen lassen. Diese organı-
sıerten ZW ar eınen regelrechten ult den Kraus, boten aber dem Rottenburger
Bischot auf Firmreisen ach Ww1€ VOIL komfortable Unterkuntft un gehobene Verpfle-
gUung SOWI1e Unterhaltung. Reichlich enigmatiısch schrieb Keppler deshalb Marıe
Waldburg-Wurzach, 6r habe »SOo sprechen mussen und seıin Freund ım Jenseıts zwerde
ıhm gewifß NUNY dankbar dafür se1n«  104. In Wirklichkeit stand Keppler VOI der rage, WwW1€

100 Vgl A tolgenden VWeEIss, Modernismus (wıe Anm. 8), 230—238 Sıehe Nu. auch Jörg HAvu-
T}  N, Liberal-katholische Publizistik 1m spaten Kaiserreich. »Das Neue Jahrhundert« und die
Krausgesellschaft (Forschungen AT Kirchen- und Dogmengeschichte 80) Göttingen 2001, passım.
101 Vgl AÄRNOLD, Sauer (wıe Anm 1t
102 Vgl Zu tolgenden Claus ÄRNOLD, Frauen un! »Modernisten«. Eın Kreıs Augusta VO  a

Eıichthal, 1N: Antımodernismus (wıe Anm 8), 241—266, hıer 256—260
103 KRAUS, Tagebücher (wıe Anm. 16), 733
104 Vgl Marıe Waldburg-Wurzach Joseph Sauer, Januar 1903; publıziert bei Hubert
SCHIEL, Briete Freiburger Theologen Franz X aver Kraus. FEın Beıtrag ZUr Geschichte der Fre1i-
burger Theologischen Fakultät, 1n FDA 9 1977, 279—-379; FÜ  > 99 197% FDA 101,
1981, 140—230, hiıer 463{£, vgl auch 449—451
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sıch 1mM Gefolge des konservatıven Kulturkritikers Julius Langbehn (1851-1907 als
»Bauernbischof« stilısıeren und 65 sıch gleichzeıtig mıt dem katholischen del nıcht
verderben konnte.

Mıtten 1mM ultramontanen Oberschwaben wohnten also hınter den Mauern des
Schlosses Kısslegg bzw. auf der Burg Syrgenstein be1 Eglofs Z7wel Schwestern, mıiıt ıbe-
ralen, reformkatholischen, Ja modernistischen Neigungen un dıes, obwohl sS1e einer
strengkirchlich gepragten Famaiulıie entstammten!°°. Lauschen wIr eLwaAas 1in diese Kleinst-
miılıeus hıneıin.

Marıe D“n Waldburg- Wurzach die Krayus- Verehrerin
Kisslegg, März 1904
D7 Was neuestiens auXs dem Vatıkan herüberkommt ıst allerdings wenıg erfreulich:
7B auch dıe Encyklika D“O: Februay\° der ıch heine ayeiteren Randbemerkungen
mache, der Fastenzeıt WERQEN, ın der Man besten seiner angeborenen Bosheit Abbruch
thut! Seıt iıch selbst z”iederhoalt In Rom ZEWESECN, leide iıch eigentlich wenıg mehr
diesen Dıngen. Für miıch ıst der Vorhang Ooryt muiıt einemmal gerıssen iıch versuche Sar
nıcht mehr, ıhn hünstlich zusammenzuflicken. Ich suche die »Kiırche:« das WadSs der
ınnNnNereE Mensch und Christ Kirche« versteht nıcht mehr ın Rom. Den dortigen
ırdıschen ımposanten Riesenbau betrachte iıch als eine naturgemäfse Notwendigkeıit UuN
bemühe mich, ıhn muiıt all seinen merkwürdigen Auswüchsen UN UYberbleibseln VETRQAN-

Zeıten tanıt hıen que€ mal verstehen un pietätvoll achten. Fa Loısy
habe ıch DOT wenıgen Tagen mollendet un möchte Ihnen nu  . für das schöne Buch‘% das
MLY zel Freude un Trost bereitet nochmals herzlichen ank Unverständlich 2&
MIr, neben manchem Vorwurf seiner Gegner besonders derjenige, dafß Lo1sy die (JöÖtt-
lichkeit der Person Chraistı anzweifle. Wo haben enn die Leute ıhre ugen un ıhre
Gedanken

Grätin Marıe (1861—-1941), unverheıratete Tochter des etzten Fürsten VO Wald-
burg-Zeil-Wurzach!” richtete diese Zeılen den jungen Freiburger Theologen Joseph

105 Vgl HAUSBERGER, Reformistae (wıe Anm
106 Zur ultramontanen Ausrichtung der Linıe Waldburg-Zeıl vgl Heınz GOLLWITZER, Dıie Stan-
desherren. Dıi1e politische und gesellschaftliche Stellung der Mediatisıerten Eın Beıtrag
ZUT deutschen Sozialgeschichte, Göttingen 1964, 7334 Dıi1e Volksmuissıion 1in Württemberg
wurde 1850 1n urzach dem Patronat des Fürsten VO  3 Waldburg-Zeil-Wurzach gehalten.
FEın Sohn des Fürsten, rat Ferdinand Georg VO  - Waldburg-Zeıl, Warlr 1840 be1 den Jesuiten ein-

unı wirkte spater selbst als Mıssıonar 1n seıner Heımat, vgl BURKARD, Volksmissi:onen
(wıe Anm 53 117%
107 IUS M Enzyklıka diem illum« VO Februar 1904 ZU Jubiläum der Deftinition
der Immaculata Concept10 Marıens durch Pıus I 3370 (Marıa als Miıttlerin aller Gnaden).
108 Altred LOISY, Evangelium un! Kirche Autorisierte Übersetzung nach der zweıten vermehr-
ten, bisher unveröftentlichten Auflage des Originals VOo Joh Griere-Becker, üunchen 1904 Dıie
Übersetzung wurde VO:  - Joseph Sauer betreut, der über CNSC Beziehungen sowohl Lo1sy als
uch ZUuU Verlag Kırchheim 1n ünchen verfügte, vgl ÄRNOLD, Sauer (wıe Anm. 8), 18/-—201.
Altred Lo1sy (1857—-1940), französischer Exeget und Religionshistoriker, »Modernist«. ber ıh:;
zuletzt Claus ÄRNOLD, Dıie Römische Indexkongregation un Altred Lo1sy Anfang der Mo-
dernismuskrise (1893-—1 903) Mıt besonderer Berücksichtigung VO Thomas Esser und e1-
HNEeIN Gutachten VO.  - Louıis Biıllot Sı} 1n: 96, 2001, 290—32372 1t.
109 Eberhard I1 (1828—-1903), Furst VO Waldburg-Zeil-Wurzach, verheıratet mıiıt Sophıe Grätfin
Dubsky (1835—1 857) un! nach deren Tod se1it 1858 mıt Julie Grätin Dubsky (1841—-1914). Grätin
Marıe STammt Aaus der zweıten Ehe, ihre Schwester Sophıe A der ersten, vgl Gothaischer Genea-
logischer Hofkalender, Gotha 1913, 741+%
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Sauer (1872-1949) *. Er hatte ıhr die VO ıhm betreute Übersetzung des Loisy’schen
»Evangelıum und Kırche«, der modernistischen Programmschrift Par excellence, ZUgC-
sandt. DDass die tranzösısche Urfassung des Werkes dieser eıt bereıts längst aut dem
Index der verbotenen Bücher stand, kümmerte sS1e wenı1g. uch spater 1e18 S$1e sıch be1
zunehmender Sehbehinderung kirchlich verbotene Bücher vorlesen, und W ar mıil-
de amüsıert, wEenNnn sich ıhre Nıchte azu die Dıiıspens des Kisslegger Ortspfarrers be-
sorgte. Dıie Gräfin schätzte Sauer als den authentischen Wahrer des Erbes VO Franz
X aver Kraus, mıt dem sS1e eın Vertrauensverhältnis verbunden hatte. Be1 der iın
besseren katholischen Kreıisen damals üblichen Überwinterung ın Rom pflegte S1e die
Freundschatten anderen lıberalkatholischen Damen w1€e Baronın Augusta VO

Eichthal (1835—1932)*", die Orft bıs ZU Ersten Weltkrieg einen bedeutenden kırchen-
polıtiıschen Salon führte. Mıt der scharfzüngıgen Baronın, eıner ausgesprochenen Mo-
dernısten-Mäzenıiın, verband S1e und ıhre Halbschwester Sophıe eın Brietwechsel.
Durch ıhre zunehmende Sehschwäche W ar s1e ab 1904 VO Auftenthalten 1m nahen
München, S1€e Lady Charlotte Blennerhassett (1843—-1917)*"“ und Odılo Rottman-
Nner OSB (1841—-1907)*** besuchte, abgesehen immer mehr ıhr heimisches Schloss
Kısslegg gebunden.

Der Schlüssel ZUuUr liberalen geistigen Haltung der Grätin lıegt bei ıhrem väterlichen
Freund und geistlichen Leıiter Odılo, eiınem typischen Elitenseelsorger der Zeıt; mıt
dem heimischen oberschwäbischen Klerus konnte sS$1e dagegen weniıger anfangen.
Odılo, der Benediktiner VO St Bonitaz iın München, s1e Zur Lektüre VO ıberal-
katholischen Werken des Jahrhunderts w1e€e Martın Deutingers »Reich Gottes«114 A
diskutierte mıt ıhr die modernistische Exegese Loi1sys und versorgte sS1€e mıt axımen
w1€ der folgenden, die der boomenden ultramontanen Frömmigkeıt in ıhrem ber-
schwäbiıischen Umtfteld diametral entgegengesetzZt eN: Wır brauchen: Weniger YOomM-
meleı, aber mehr Frömmigkeıt, wenıger Andachten, aber mehr Andacht, wenıger Er-
scheinungen, aber mehr Erleuchtung, wenıger Weirssagungen, aber mehr Weisheit,
wenıger Gründungen, aber mehr Gründlichkeit, wenıger Kirchlichtun, aAber mehr hrı-
stentum)>. An eiıgenen Aktıvıtäiten der Grätin 1st Zuerst ıhre Sammlertätigkeıt neN-

Nel. Die VO ıhr usammengetragenen Rottmannerı1ana machen heute den autschluss-
reichsten Teıl VO dessen Nachlass 1n St Bonitaz aus. Ihre umfangreıche Kollektion VO  3

Krausıana gelangte 1n den Nachlass VO  3 Joseph Sauer. Dass die Grätin auch in UNAaNSC-
nehmerer Weıse aktıv werden konnte, uUsste die Freiburger Theologische Fakultät CI -

tahren. Als diese ZWAar dıe Fınanzıerung eınes Kraus-Grabmales mıt Hıiılte eınes ufru-
fes finanzierte, be1 der künstlerischen Gestaltung aber den Kraus-Freun Joseph VO  ;

110 ber ıh ÄRNOLD, Sauer (wıe Anm
111 ber s1e Claus ÄRNOLD, 1n BKL 20, 2002
112 ber s1e Eva (CHRAMBACH, 11 BKL 18, 2001, 190—-196
113 ber ıh Otto WEISS, 1n BKL Ö, 1994, 829—8 33 Zum N:  m Verhältnis der Grätin Marıe

Odılo vgl Hugo ANG, Odılo Rottmanner OSB 1n der Theologiegeschichte des und
Jahrhunderts, 1n Aus dem lıterarıschen Schatften VO  - Abt Hugo Lang (1892-1967), hg Willi-

bald MATHÄSER, St. Otrtilien 1973 155—-176, hier 169—-171 (=Abhandlungen über Theologıe un!
Kırche, FS für Kar' Adam, Düsseldort 1932 295-318).
114 Martın DEUTINGER, Das Reich Gottes nach dem Apostel Johannes, Bde., Frei-
burg/Regensburg 86 / Franz WIEDMANN, Martın Deutinger (1815—1 864), in: Katholische
Theologen Deutschlands 1m Jahrhundert; B hg. Heinric FRIES Georg SCHWAIGER,
München 1975 269—292 Hermann-Josef REUDENBACH, Art. Deutinger, 1n 3, 118f.
115 »Aus Briefen VO:  } Odılo Rottmanner«, Zettelsammlung VO  an Marıe Grätin Waldburg-
Wurzach: Nachlass Rottmanner, Abteı1 St. Bonitaz München Karton
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Kopf (1827-1903), übrıgens auch eın Oberschwabe, überging und die VO Kraus urz
VOTLr seiınem ode verftasste antijesuitische Grabinschrift unterdrückte, begann Marıe
Waldburg-Wurzach mıt der Kraus-Freundın Olga Vo Dungern 45—

eıne »Damenintrigue«  117‚ die azu tührte, 4Ss schließlich der badısche rofß-
herzog höchstselbst eıne Entscheidung herbeiführen musstie Dabeı blieb allerdings,

den Wıllen des Prinzen Max Vo Baden (1867-1 929), bei der Weglassung der
tijesulıtischen Inschrift!!®. Dıie treibende Kraft War Marıe Waldburg-Wurzach auch be1
den verschiedenen Versuchen, die kirchenpolitischen Spektatorbriefe VOoO Kraus, dıe S

das Zentrum und dıe Wiedererlangung des Kırchenstaates gerichtet arcn, in
Buchtorm wiederaufzulegen‘!!?. Dıie antiıreformkatholischen Mafßnahmen Bischot
Kepplers verfolgte S1€e mıt scharter Kritik. Dıie antımodernistischen Mafißnahmen apst
1US bezeichnete s1e als systematisches Niedermachen jedes freieren gezstigen Lebens
ınnerhalb der sogenannten »Kirche<129. Zugleich hielt s1e aber Dıiıstanz Reformkatho-
lıken, dıe ıhren gesellschaftlichen Standards nıcht genugten und auf für ıhre Begriffe
unteine Art ach dem Beifall der Masse schielten. Zu diesen zahlte ETW. Ptarrer (Jtto
Rudolphı (1862—-1925)'*' 1mM nahegelegenen Gestraz 122 Hıer War s1e sıch mıt Odılo
ein1g, der meınte, ass Rudolphıis Geıst ZWAar ZUFr »Garung«, aber nıcht ZUTr »Klärung«
gekommen se112> Dıie Gräfin w1e€e ıhre geistlichen Ratgeber erwıesen sıch 1er als relıg1Ös
und wissenschattlich elitär-arıstokratische un zugleich 1n sozıaler Hiınsıcht konservatıve
Kulturkatholiken.

ine Dichterin des religiösen Zeıtgeists: Sophıe Waldburg
Verglichen mıt ıhrer Halbschwester Marıe tührte dıe einmal verwıtwete un:! VO ıhrem
Zzweıten Mann ebende Sophie Waldburg (1857-1924)'“* ıhr Dichtername

116 KRAUS, Tagebücher (wıe Anm. 16), passım eg
137 Joseph Sauer Augusta VO  3 Eıichthal, 28 Dezember 1902 Nachlass VO  - Eichthal, Bayerı1-
sches Hauptstaatsarchiv München Weiterhin verlangten Prınz Max und der Großherzog,
daß die selbstverfafßte Grabinschrift, dıe ıch Ihnen geschickt (oder nıcht®), Zanz aufs Denkmal

INLINE., Darob NM} große Confusion UN! Aufregung, der Hoberg ın meıiner zufälligen nıwesen-
heit den denkbar schroffsten Ausdruck gab miıt reichlichen Ausfällen diese Damenintriguen
(Baronın UvonNn Dungern un Gräfin Waldburg).
118 ÄRNOLD, Sauer (wıe Anm. 8),
119 Dies 1st das Thema zahlreicher Briefe Joseph Sauer. Nachlass Sauer; vgl Hubert SCHIEL,
Familienbriefe VO:  j Franz Xaver Kraus, vorwiegend aus$s dem Nachlass VO:  - Joseph Sauer, 1n Kur-
trierisches Jahrbuch (1977) 6/-94, hıer
120 Marıe Waldburg-Wurzach Augusta VO  3 Eıchthal, Brieffragment 1906, vgl Nachlass
VO  - Eichthal Nr 109
121 ber ıhn WEIss, 1N: BEL S, 1994, 929931 Vgl ÄRNOLD, Sauer (wıe Anm 8), 127135
1772 Marıe Waldburg-Wurzach Paula VO  } Coudenhove, 18 Junı 1904 Fürstlich Waldburg-
Zeil’sches Gesamtarchiv Schlofß Zeıl Nachlass Sophıe Waldburg. Schon dle Broschüre
VO  - »Rhenanus« |Ernst HAUVILLER], Kraus un! der Ultramontanısmus, Berlın 1902, hatte
ıhr missfallen; Marıe Waldburg-Wurzach Joseph Sauer, 1902 Sept K die Lecture seiner
Schrift läßtBZar wele peinliche Eindrücke persönlichen Unmutes und feindselıiger Gereiztheit
Zzurück. Ich hann MLY nıcht denken, daß auf diese Weiıse dem Andenken des edlen Dahingeschiede-
nNnen wirklich zyohl werde. iıch machen solche ınge d.h derartige ‚Verteidigungen: fast

NSO traurıgz LE die bösen Angriffe. Zu Haurviller siehe Au  — Claus ARNOLD, 1N: BLL 20, 2002
123 Odılo Oottmanner Marıe Grätfin Waldburg-Wurzach, Maärz 1902; vgl Nachlass
Rottmanner.
124 Grätin Sophıe STammt aus der zweıten Ehe des Fürsten Eberhard; 1882 verheiratet mıt Karl
Graf VO  - Waldburg-Syrgenstein 1891 mıiıt Kar' l Freiherr Heidler VO  ‘ Egeregg, gerichtlich
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eın etwas unruhigeres Privatleben. Schon außerlich bot dıe »Burgfrau« VOoO Syrgenstein
(beı Eglofs) mıt Kurzhaarfrisur und Zıgarettenspitze!*> eiınen anderen Anblick als die
dickbebrillte Marıe. S1e auch Morphinistin WAal, w1e Pfarrer Rudolphı behauptete,
ann 1er dahıingestellt bleiben. Sophıe pflegte die gleichen hıberal-katholischen Kon-
takte w1e€ ıhre Schwester, hınzu kam eiıne symbiotische Freundschaft mıt der gleichfalls
retormkatholisch angehauchten österreichischen Dıiıchterin Paula VO Coudenhove
(1863—1934)'**, eıner Tante VO Ida Friederike GöÖrres.

Das dichterische Werk der Grätin Sophıe, die eiıne Nıchte VO Marıe Ebner-
Eschenbach (1830—-1916) war!“4 1st seıt langem VEergeCSSCH. och damals, 1902, druckte
ımmerhın die Beilage der renommıerten (Münchener) Allgemeınen Zeıtung ıhr Ge-
dächtnıissonett auf Kraus*“®. der ur7z 1ın San Remo der Rıvıera verschie-
den Wal: (An Franz X aver Kranus). Schon lag bereit der Gruß ZU Jahre,/ Den ıch
dır senden zwollt? aus deutschem Land/ Zum NNENWANMEN, palmengrünen Strand;/
Nun grüfßt meın Wort dıch auf der Totenbahre. Geschlossen ıst eın Aug’, das tıefe, bla-
re,/ das für seıin Schauen heine Grenzen fand;/ Erlahmt dıe nımmermüde, Hand,/
Dıie Kraft, der 125 NUYT schaffenswert das Wahre Der große Geist, der einstens dich
entsandt/ als seines Wesens Teıl, rief seinen Streıter;/ Vom Kampfe ruhst du HÜNTL, du
Gottgeweihter. Uns aber, dıe eın Lebensziel erkannt,/ un auf eın Wort gebanut, das
Lug und Irug gebannt, Bleibst ımmer du der starke Wegbereıiter. Dıie zweıtelhafte
dichterische Qualıität des Ganzen blıeb auch Zeıtgenossen nıcht verborgen. Der schart-
züngıge tranzösısche Kirchenhistoriker Louıis Duchesne (1843—1922 gab der Baronın
Eichthal dazu den Kommentar: »Es lohnt schon die Mühe sterben, ann eın
Sonnett bekommen«.!0

Noch autschlussreicher für die zeıtgeıstige Haltung der Grätin 1st aber ıhr Paula
Coudenhove zugeeıgneter, ber 250 Seiten starker Gedichtband »Erschautes un Er-
dachtes«, der 1904 1n Dresden erschıen!!. Hıer zeıgt sıch ZU einen eın stark natıonaler
Grundzug: »Ihr Nachbarn, drängt uls nıcht ZU Streıt, Wır sınd bereit! Wır sınd be-
reit« 49) Schon 1888 hatte die Grätin eın »begeistertes polıtisches Gedicht« Zr ede
Bısmarcks »Wır Deutsche fürchten Gott, aber nıchts 1N der Welt« die Fürstın
Bismarck gesandt, das iın Berlın Hoffnungen auf die »Gewıiunnung der katholischen

geschieden iın Wıen 1908, vgl Gothaischer Genealogischer Hotkalender, Gotha 19143; 24if.
125 Biıld 1mMm Nachlass VO Eichthal Nr. 108 Sıehe dle Bildtatfeln diesem Beıtrag.
126 ber s1e ÄRNOLD, Frauen (wıe Anm 102), 260—-262
D Marıe VO:  3 Ebner-Eschenbach, geb Gräfin Dubsky, Schriftstellerin: über s1e Wilhelm BIETAK,
1n NDB 47 265—26/ Zu iıhr un! ıhrem Umteld vgl auch Deutsche Literatur VO  - Frauen, Bd

un Jahrhundert, hg V. Gısela BRINKER-GABLER, München 1988 AT
128 Beilage VO Januar 1902 Vgl auch das Gedicht »An Kraus« ZU Jahrtag 1n Allge-
meıne Zeıtung, Beilage VO Januar 1903 »[. och ebt dein Geıist, un! kann u1ls Führer sein!'«
129 ber ıh: Claus ÄRNOLD, 1n RGG?* Z 1011
130 Augusta VO  3 Eichrthal Sophıie Grätin Waldburg-Syrgenstein, Februar 1902 NZA
789/39 Was agen Sıe Duchesne’s Trauerrede® So IWa langt ıne Katze auf heißen Kohlen her-
U meinen Sıe nıcht? Ich bonnte MLr nıchtg ıhm hei seinem etzten Besuche Samstag
“VOTr acht Tagen, Dor jedermann, laut Ihr Sonnet vorzulesen. Beiım Fortgehen MLY unter der
Thür ıl DAULT Ia peme de MOUTLY DOUT AUOLT sonmnet celu:-Ia! Was zwvollen Sıe machen?
Er aber bann mal sterben, all seinem Geist un seiner Gelehrsamkeit, kriegt nıe un
nımmer solch einen Nachruf. Das blüht NnuYr lauteren Herzen un hohem selbstlosen Geiste, nıcht
wahr? Wır 2s5seNn ’s.
131 Wiıdmungsexemplar für Herzogın Vera VO: Württemberg 1im Deutschen Literaturarchiv 1in
Marbach.
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Standesherren für die Reichssache« autkeimen lef8152. Im Ersten Weltkrieg trat s1e mıt
dem autf Flugblättern verteılten Gedicht »Deutschland und Ostreich and ın Hand« für
die gerechte Sache e1in. Zum 18 Oktober 1918, dem Jahrestag der Völkerschlacht,
wıdmete sS1e »dem deutschen Volk!« D folgende Zeıilen Dıie Weltr weıfß UNS NUKUNYT Hohn
un Spott, Allein noch lebt der alte Gott; Noch lebt ın UNS des Glaubens Kraft, Dıie Se-
gen bringt, die Wunder schafft; Eın Wort soll Leıtstern sSein: Wır fürchten nıchts als
(70i1 alleıin! och sıegt ın etzter Völkerschlacht Des Lügengeıstes Übermacht Und
MUSSEN jetzt I0 untergehn, Dann soll In Ehren es geschehn! Lieb Vaterland, AaAnnn LTYAQ
eın Los, Bıs Söhne stark un gr0ß. Zu sıngen ZUuUr Melodie der »Wacht
Rhein«!. In relig1öser Hınsıcht überraschen 1n dem Band »Erschautes un Erdachtes«
VO  ; 1904 aber »pantheistische« bıs »agnostische« Töne, EeLW. 1m Gedicht »Zweitel«:
Dachte neidenswerte Iräumer, Jene, dıe noch beten können, Jene, die vertrauensselig
In des Raumes ew’ge Fernen Ihre Wünsche rufen; Waährend dorten, ohne Ende,
Welten werden un vergehen! Im Gedıicht »Urschleim« wırd der Evolutionstheo-
rıe Reverenz erwıesen: Urschleim, aAM dem Niıchts entstanden, Urschleim, du des Welt-
alls Grund! Das Werk endet mıt Aphorismen w1€ Dıie Religionen sıind die “Der-
71erten Laternen, darın dıe reine Flamme des Glaubens glüht; oft sıeht MNaA  S “VOTr lauter
Schnörkeln das Licht nıcht mehr Wohl 1Ur diıe geringe Verbreitung hat verhın-
dert, ass dieser zeıtgeıstgesättigte Band oftiziell Anstofß gl hat Ob dıe Dıiıchterin iın
ıhrem oberschwäbisch-allgäuer Umtfteld damıt Autsehen erregt hat, steht bezweıteln.
Sıe lebte intellektuell un relig1ös 1n eıner anderen Welt

Epilog
wel Hauptpunkte dürftten deutlich geworden se1n: Zum einen kam in der Ara Keppler
gerade 1ın Oberschwaben der ultramontane maınstream einem trıumphalen Durch-
bruch Dıiıe Bıldung eines »>katholischen Mılieus« erhielt ab den 1890er Jahren eınen ent-
scheidenden Schub, ass die Diıözese Rottenburg be] aller chronologischen und
gi0nalen Dıifferenzierung ohl doch keine grundsätzliche Ausnahme 1M deutschen
Katholizısmus darstellt. Gleichwohl War der schwäbische Ultramontanismus VO_-
schwellıger Unsıicherheıit und nervoser Aktivıtät gekennzeichnet und brachte aUus seıner
Miıtte Dissıdenten hervor, die iıhrerseıts Kleıin- un Gegen-Mılıeus aufbauten, eben die
»adlıgen Damen und Modernisten«. ufs Ganze gesehen blieben diese aber die Aus-
nahme, auch und gerade 1m katholischen del Württembergs, der neben dem StIrENS-kirchlichen nıederen Klerus den wichtigsten Agenten der Miılıeubildung gehörte.
Dıies lässt sıch abschließend mıt eiınem Beıispiel AaUuUs der örtlıchen und famıliären Umge-
bung der Waldburg-Wurzacherinnen ıllustrieren: Im Jahr 1909 starb Fürstin Sophıe VO

Waldburg-Wolfegg (=.'- geborene Grätin Arco-Zıinneberg und muütterlicherseıits der
1nı€e Waldburg-Zeil-Trauchburg entstammend. Zu ıhrer Bıographie, die 1910 iıhr
Hauskaplan, der Jesunt Carl Haggeney (1868-1 945 )!4 herausgab, schrieb Bischof Keppler

132 Das Tagebuch der aronın Spitzemberg, geb Freun VO': Varnbühler. Aufzeichnungen aus der
Hofgesellschaft des Hohenzollernreiches, hg Rudolt IERHAUS (Deutsche Geschichtsquellendes un! Jahrhunderts 43), Göttingen 1976, 241
133 Exemplar 1m Nachlass Joseph Sauer.
134 ber ihn Ludwig KOCH, Jesuitenlexikon. Dıie Gesellschaft Jesu e1nst un! Jetzt, Paderborn
19534, 753 Ruto MENDIZABAL, Catalogus Detunctorum 1n renata Socıietate lesu ab 1814 ad
1970, Rom 1972 422, Nr 23091
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das Vorwort und pries die Fürstin als »eıne der edelsten Erscheinungen 1n der vielhun-
dertjährigen Geschichte des Hauses Waldburg«!>, Der Jesut Haggeney auch der
Sohn der Fürstın, Erbgraf Fritz, War 1887 1n die Gesellschaft Jesu eingetreten ejerte
die Fürstın bereıts 1n den Kapıtelsüberschriften als die »arbeıitsame Hausfrau«, »dıe be-
geisterte Anhängerın der hl Religion un Kırche«, »die Jüngerın des göttlichen Her-
ZC115<« und »das ınd arlıens« 17 als Musterbeıispiel ultramontaner Frömmigkeıt.
Lokal-partikuläre oder al katholisch-aufklärerische Überreste 1ın der Lıiturgıie wussfien
die Fürstin un ıhr Biograph nıcht schätzen: Kirchlichen Geist zwvollte SZe überall e1N-
geführt und geübt WISSEN. Darum honnte s$Le sıch muiıt den Eigentümlıichkeiten, die och
In manchen Gemeinden bestehen, und die sıch aAM der Konstanzer Zeıt ın die euzeıt
vererbt hatten, Zar nıcht abfinden. Ihr Ideal WXWAT, der Gottesdienst sollte SE-
halten werden TU 1€ ın Rom, das se1 batholisch‘. Damiıt wırd iınsgesamt der Kontrast ZUr

Haltung VO Marıe un Sophie Waldburg-Wurzach deutlich, die 1M katholischen del
wohl NUur ıne Minderheit stellten. Bischot Keppler aber kannte und verstand die (Gelistes-
haltung der ultramontanen Fürstin SCNAUSO w1€e die der lıberalen Gräfinnen. Sein Ultra-
montanısmus W ar VOoO Zeıtgeist tieft grundiert. Und dies macht die Beschäftigung mıiıt
seıner schillernden Persönlichkeit un der Ara, die mıtprägte, auch heute och
taszınıerend.

135 Carl Haggeney, Fürstın Sophie VO  3 Waldburg Woltegg un! Waldsee. Fın Lebensbild. Mıt
einem Vorwort VO  3 Dr Paul Wilhelm Keppler, Bischof VO  a Rottenburg, Mergentheim 1910,
136 Ebd


